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Erscheinungsweise: Täglich mittags
außer sonntags . — Durch die Post
2.20 DM , zuzüglich 54 Pfg. Zustell¬
geld. — Einzelnummer 15 Pfg. — Frei
Haus 2 .40, im Verlag abgeholt 2.20 DM

$adif$er Sandmann
gegtfinbet 1896 för bcn 9Ibgan

Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf . — (Preisliste Nr. 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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WirtschaftsMerenz Im Kanzleramt
Preis - , Ernährung »- und Finanzprobieme wurden besprochen

Aussprache Adenauer-Schumacher
Alle wichtigen Fragen erörtert

Bonn (UP). Die Aussprache des Bundes¬
kanzlers mit dem sozialdemokratischen Oppo¬
sitionsführer Dr. Kurt Schumacher am Diens¬
tag abend dauerte drei Stunden . Wie man in
unterrichteten Kreisen hört, wurden alle wich¬
tigen außen - und innenpolitischen Fragen er¬
örtert .

Diesem zweifellos bedeutsamen Gespräch
ging ein langer Briefwechsel voraus, der die
Wiederaufnahme des Meinungsaustausches
zwischen Bundeskanzler und Oppositionsfüh¬
rer vorbereitete . Sowohl Dr . Adenauer wie
Dr. Schumacher weigerten sich , über ihre
Unterhaltung irgendwelche Informationen zu
geben.

Die erste Instanz lehnte ab
Landsberg -Revision wird weiter versucht
Washington (UP) . Das Distriktsberu¬

fungsgericht in Washington gab bekannt , daß
eine Wiederaufnahme des Verfahrens gegendie sieben in Landsberg inhaftierten und zum
Tode verurteilten Deutschen vor diesem Ge¬
richt nicht möglich sei . Das Berufungsgericht
bestätigte die Entscheidung des Bundesrich¬
ters Edward Tamm, der in der vergangenen
Woche erklärt hatte , von amerikanischen Ge¬
richten im Ausland verurteilte Ausländer
könnten nicht vom amerikanischen Habeas-
Corpus-Recht Gebrauch machen. Der ameri¬
kanische Rechtsanwalt, Warren Magee , der in
Washington als Rechtsvertreter der Lands¬
berger Häftlinge fungiert , teilte mit, daß er
seinen Antrag auf Wiederaufnahme des Ver¬
fahrens jetzt dem obersten Bundesgericht der
Vereinigten Staaten vorlegen werde In einem
gleichen Rechtsfall hat das oberste Bundes¬
gericht im vergangenen Jahr eine Entschei¬
dung gefällt , die der jetzigen des Bundesrich¬
ters Tamm entspricht.

Mit sieben Stimmen durchgekommen
5. Mißtrauensantrag gegen Attlee erfolglos

London (UP) . Das britische Unterhaus
lehnte einen Mißtrauensantrag der Konserva¬
tiven gegen die Labour-Regierung wegen des
Mißerfolges des Erdnußplans in Afrika mit
302 gegen 295 Stimmen ab.

Der konservative Abgeordnete Crookhank
kritisierte scharf die Bankerottpolitik der Re¬
gierung, deren Erdnuß-Experiment ' 36,5 Mil¬
lionen Pfund verschlungen habe und jetzt auch
noch weitere 6 Millionen in dieses aussichts¬
lose Unternehmen investieren wolle. Ernäh¬
rungsminister Webb behauptete dem gegen¬über , durch einen neun Zuschuß könne wenig¬
stens noch ein Teil der Hoffnungen auf rei-
cheie Ernten in Ostafrika erfüllt werden. Das
Abstimmungsergebnis im Unterhaus ist für
die Regierung das knappste aller bisherigen.

Winston Churchill hat bereits einen neuen
Mißtrauensantrag eingebracht, der am Don¬
nerstag zur Abstimmung gelangt. Er bezieht
sich auf die Übertragung gewisser Kompeten¬
zen des Gesundheitsministeriums auf das
Ministerium für Stadt- und Landplanung.

Rohstoff-Lenkung in Österreich
Strenge Bewirtschaftungsmaßnahmen

eingeführt
Wien (UP) . Der österreichische Bundes¬

kanzler Figl gab einen Kabinettsbeschluß be¬
kannt , demzufolge unter Mitwirkung der zu¬
ständigen Regierungsstellen ein Lenkungsaus¬
schuß für knappe Rohstoffe und Lebensmittel
gebildet werden soll . Nach den Worten des
Bundeskanzlers soll der Ausschuß , um gesunde
wirtschaftliche Verhältnisse in Österreich zu
gewährleisten , den Rohstoff - und Lebensmit¬
telbedarf Österreichs so lange unter gewisse
Kontrollen stellen, bis auf den Weltmärkten
wieder normale Verhältnisse herrschen.

Im gleichzeitig herausgegebenen Kommu¬
nique werden abgesehen von Lebensmitteln
elf verschiedene Rohstoff -Gruppen genannt,
unter denen sich alle Metalle, sowie Nutzholz ,
Textilfasern , Gummi und Papier befinden, de¬
ren Verarbeitung künftig von der Regierung
kontrolliert werden soll . Wie aus dem Kom¬
munique weiter hervorgeht , beschloß das
Kabinett das Gesetz wieder in Kraft zu setzen,unter dem die Regierung in Notzeiten er¬
mächtigt ist , alle Lebensmittel zu bewirtschaf¬
ten . Ferner sollen die Preisüberwachungs¬
ämter in Zusammenarbeit mit der neuen Len¬
kungsstelle künftig auf eine strenge Innehal¬
tung der bestehenden Höchstpreisvorschriften
achten.

McArthur befiehlt Initiative
Kommunisten sind auf dem Rückzug

Tokio (UP) . Die letzten in bedrohlicher
Nähe des wichtigen Straßen- und Eisenbahn¬
knotenpunktes Chechon stehenden kommuni¬
stischen Streitkräfte setzten sich fluchtartig
vor den nachdrängenden UN-Truppen nach
Norden ab . Mit diesem Rückzug endete der
letzte Abschnitt der großen kommunistischen
Offensive im Mittelabschnitt der koreanischen
Front .

General Douglas McArthur , der dem hart¬
umkämpften Frontabschnitt bei Wondschu
einen Besuch abstattete , gab den UN-Truppen
den Befehl, wiederum die „Initiative “ zu er¬
greifen.

Bonn (UP ). Im Bundeskanzleramt fand
unter dem Vorsitz von Dr. Adenauer eine Be¬
sprechung maßgeblicher Finanz - und Wirt¬
schaftsfachleute statt , die sich in der Haupt¬
sache mit Fragen der Preisbildung und An¬
gleichung an die Weltmarktpreise beschäf¬
tigten.

In politischen Kreisen hat es Aufsehen er¬
regt, daß auch der Präsident des Deutschen
Bauernverbandes , Minister a .D. Andreas Her¬
mes , an dieser Sitzung teilnahm , sowie der
Leiter des Wiederaufbauamts , Dr. Hermann
Abs , der Präsident des Direktoriums der Bank
deutscher Länder , Dr. Wilhelm Vocke , der
Präsident des Zentralbankrates , KarlBernard ,
und der Bundestagsabgeordnete Bankier Dr.
Robert Pferdmenges . Mit letzterem wurde
vor allem der Entwurf des Notenbank-Geset¬
zes besprochen.

Wie aus dem Bundesernährungsministerium
in diesem Zusammenhang bekannt wurde,
sieht das von diesem Ministerium für das
Rechnungsjahr 1951/52 ausgearbeitete Agrar¬
programm einen Weizenpreis von 380 DM und
einen Roggenpreis von 360 DM je Tonne vor.
Der Zuckerrübenpreis soll um 50 Pfennig je
Doppelzentner erhöht werden . Der Eierzoll
soll so festgelegt werden , daß ein Erzeuger¬
preis von 17 Pfennig garantiert werden kann .
Für Milch sehe das neue Programm eine
Preiserhöhung um 5 Pfennig je Liter vor

*
Um unsern Brotkorb

Wenn nun das Bundeskabinett demnächst
zu einer Sondersitzung zusammentreten wird,
um über die Vorschläge der ERP -Administra¬
tion zur künftigen Steuerung unserer Einfuh¬
ren zu beraten , wird u . a. die Frage der Ge¬
treideversorgung zur Entscheidung stehen . Zu
Beginn des laufenden Getreidewirtschaftsjah¬
res , am 1 . Juli 1950 , sah unsere V^rsorgungs-
lage recht günstig aus . Bei einem Jahresver¬
brauch an Brotgetreide von etwa 8,3 Millionen
Tonnen hatten wir aus dem vorhergehenden
Wirtschaftsjahr 1949/50 einen Vorrat von ca.
1,5 Mill . Tonnen übernommen . Dazu konnten

Paris (UP ) . Die Vereinigten Staaten ,
Großbritannien und Frankreich luden die So¬
wjetunion in gleichlautenden Noten , die am
Montag dem Sowjetaußenminister Wyschinski
überreicht wurden , ein , an einer Konferenz der
Außenministerstellvertreter der 4 Großmächte
teilzunehmen , die eine Tagesordnung für die
geplante Konferenz der vier Außenminister
vorbereiten soll . Die Vorkonferenz soll am 5.
März in Paris und das Treffen der Außen¬
minister selbst in Washington stattfinden .

Die westlichen Alliierten forderten in ihren
Noten , daß die Tagesordnung der Konferenz
der „Großen Vier“ nicht nur die deutsche
Wiederbewaffnung, sondern zugleich auch „die
Gründe für die Spannung in Europa, ein¬
schließlich der Höhe der gegenwärtigen Rü¬
stungen, die Deutschland betreffenden Pro¬
bleme und den Vertrag mit Österreich“ ent¬
halten müßten . Sollten die Sowjets einer sol¬
chen Tagesordnung zustimmen, dann seien die
Westmächte in der Lage, die Frage der so¬
wjetischen Rüstung und der Wiederbewaff¬
nung der Satellitenstaaten der Sowjetunion in
Osteuropa zu erörtern , deren Armeen bei wei¬
tem die in den Friedensverträgen vereinbar¬
ten Zahlen überschreiten .

Die Noten der Westmächte beantworteten
eine sowjetische Note vom 5 Februar , aus
der zum ersten Mal ersehen werden konnte,daß die Sowjetunion bereit zu sein scheint,
a«xch andere Fragen als nur die deutsche Wie-
derbewaffnung zu diskutieren . Gleichwohl
ließ die sowjetische Note klar erkennen , daß
der Kreml nur europäische Fragen zu be¬
sprechen gewillt ist. Damit entfällt die Mög¬
lichkeit einer Aussprache über asiatische
Probleme.
Sowjet - Angriffe zurückgewiesen

Im Gegensatz zu den ursprünglichen Erwar¬
tungen wiesen die Noten der Westmächte die
in der letzten sowjetischen Note enthaltenen
Angriffe scharf zurück, in denen den West¬
mächten aggressive Absichten unterlegt wur¬
den. Die Frage eines deutschen Beitrags für
die europäische Verteidigung sei keineswegs
die Wurzel der gegenwärtigen Spannung in .der Welt . Im Text der Noten heißt es dann
weiter, „in Westdeutschland bestöht keine
deutsche Streitmacht und auch keine
deutsche Rüstungsindustrie , das einzige greif¬
bare Faktum auf diesem Gebiet stellt die
massive Rüstung des sowjetischen Blocks dar,
die sich bis auf die Streitkräfte in Ostdeutsch¬
land ausdehnt . Die augenblicklichen ernsten
Spannungen erwachsen vornehmlich aus der
allgemeinen Haltung , die die Regierung der
Sowjetunion seit dem Ende des Krieges ein¬
nimmt.“ Es liege daher auf der Hand, daß an¬
gesichts der Aufrüstung der Sowjetunion und
ihrer Weigerung, eine Abrüstung zu diskutie¬
ren , „die freien Nationen keine andere Wahl

etwa 5,8 Kill . Tonnen aus der guten t -rnie
1950 gerechnet werden . Nach unserem Eintritt
in das Internationale Weizenabkommen schie¬
nen wir weiter mit 1,8 Mill . Tonnen Einfuhr
zu begünstigten Preisen sicher rechnen zu
können. Die Schätzungen auf Einfuhren aus
Handelsverträgen und sonstigen Abschlüssen
betrugen weitere ca . 1,7 Mill . Tonnen. Unsere
Versorgungsbilanz am 1 . Juli 1950 sah also
folgendermaßen aus:

Vorrat , Eigenernte , Einfuhr 10,8 Mill . t
Jahresverbrauch 1950/51 8,3 Mill . t
Überschuß für 1951/52 also 2,5 Mill . t
Diese Rechnung ist jedoch nicht aufgegan¬

gen. Anstatt daß im Verlaufe des Jahres un¬
sere Vorräte in der Hand des Bundes oder bei
Handel und Mühlen zugenommen hätten , sind
sie heute auf einen Betrag von etwa 1 bis 1,3
Mill . Tonnen geschwunden. Lieferungen aus
dem Internationalen Weizenabkommenan uns
werden zur Zeit überhaupt nicht ausgeführt.
Auch die sonstigen Importe dürften die zu
Beginn des Getreidewirtschaftsjahres ge¬
schätzte Höhe nicht erreichen . Hinzu kommt,daß die Ablieferungserwartungen aus der
einheimischen Ernte von Monat zu Monat zu¬
rückgesteckt werden mußten . Sei es , weil die
Landwirtschaft zu den im Sommer 1950 ver¬
ordnten Festpreisen in Erwartung ihrer Er¬
höhung nichts mehr abgeben will, oder weil
ihre Vorräte — insbesondere an Roggen — in¬
zwischen durch den Schweinemagen in das
vom Konsumenten ach so begehrte und gut
bezahlte Schweinefleisch umgewandelt wor¬
den sind. ^Jedenfalls kann — falls der An¬
schluß an das kommende Getreidewirtschafts-
j'ahr 1951/52 überhaupt reibungslos erreicht'vird — mit belangreichen Vorräten nicht
mehr gerechnet werden . Diese Getreidesitua¬
tion allein macht es begreiflich, daß dem Ver¬
nehmen nach ERP-Minister Blücher den
Standpunkt vertritt , daß in dem jetzigen Sta¬
dium der Dinge unsere Importpolitik grund¬
sätzlich' revidiert und mit Entschiedenheit auf
die Einfuhr lebenswichtiger Produkte und
Rohstoffe konzentriert werden muß.

haben, um ihre üicnerfteit zu gewanrieisten,als Maßnahmen zu ergreifen , die den enormen
Unterschied zwischen den bewaffneten Streit¬
kräften auf der Welt auszugleichenversuchen .“

Washingtons Wunschliste
New York (UP ) . Die „New York Times “

schlägt für die Tagesordnung der Pariser Kon¬
ferenz folgende Punkte vor:

1 . Das fehlende Gleichgewicht zwischen der
Sowjetunion und den Westmächten, „das nur
durch die Wiederherstellung eines Kräfte¬
gleichgewichtes kuriert werden kann . . .“

2. Die Unterwerfung und Wiederaufrüstung
Osteuropas durch die Sowjetunion, die einen
Verstoß gegen alle Kriegsabkommen und Frie¬
densverträge darstelle .

3. Beendigung aller sowjetischen Versuche,andere Staaten durch Untergrundaktivität , In¬
filtration, Umstürze und Bürgerkriege zu er¬
obern.

4 . Schaffung eines Österreich-Vertrages, der
die Unabhängigkeit Österreichs garantiert und
den Rückzug der sowjetischen Truppen aus
Osteuropa zur Folge haben müßte, von denen
gesagt wird, daß sie die sowjetischen Nach¬
schublinien nach Österreich zu schützen hät¬
ten.

5 . Wiederherstellung der Einheit Deutsch¬
lands innerhalb der Grenzen vom 31 . Dezem¬
ber 1937, Wiederherstellung der persönlichenund politischen Freiheiten in der Sowjetzone,
Wiederherstellung der deutschen Souveränität
und Schaffung eines Friedensvertrages mit
einer gesamtdeutschen Regierung, Abgabeeiner Sicherheitsgarantie für Deutschland, Auf¬
lösung der „Deutschen Roten Armee“ in der
Sowjetzone und Bildung ausreichender deut¬
scher Sicherheitstruppen innerhalb eines euro¬
päischen Rahmens.

6 .Beendigung der sowjetischen Sabotage
gegenüber den Vereinten Nationen.

7. Endgültige Beseitigung des „Eisernen
Vorhangs“ .

Die „Times“ fügt hinzu : „Sicherlich ist eine
derartige Regelung kaum geeignet, den Kreml
zu begeistern“, sie würde aber eine Regelung
darstellen , die mit allen Kriegsübereinkom¬
men , angefangen von der Atlantik-Charte, im
Einklang stünde.

Flugverbindung Frankfurt -Chile. Die skan¬
dinavische Luftfahrtgesellschaft „SAS“ er¬
öffnet am 27. Februar eine direkte Flugver¬
bindung zwischen Frankfurt und Santiago de
Chile . Mit der ersten Maschine wird das Ori¬
ginal des neuen deutsch-chilenischen Handels¬
vertrages überbracht werden.

Die Beschlagnahmung von Goldbarren im
Werte von ungefähr 250 000 Dollar erfolgte an
Bord eines britischen Schiffes im Hafen von
Hongkong . Das Gold sollte nach Singapur ge¬
schmuggelt werden.

Keine Kriegsgefahr im Südosten
Von Dr . Walter Gruber

Nervöse und besorgte Gemüter werden
gegenwärtig häufig mit dem Gespenst eines
Angriffs-Krieges gegen Jugoslawien geschreckt
Angeblich sollen Ungarn , Rumänien und Bul¬
garien nicht nur die ihnen zugestandene Wehr¬
kraft überhöht , sondern auch die Absicht
haben , das Korea - Abenteuer gegen den
unbotmäßigen Tito zu wiederholen . Diese
Frage soll auch auf der Vierer-Konferenz zwi¬
schen den Vereinigten Staaten von Amerika,
Großbritannien und Frankreich auf der einen
und der Sowjetunion auf der anderen Seite
demnächst neben der deutschen Frage sowie
dem Problem eines Staatsvertrages für Öster¬
reich erörtert werden.

Es bleibe dahin gestellt, aus welchen Quel¬
len ständig die Nachrichten gespeist werden,
welche von einer unmittelbaren Bedrohung
des Belgrader national-kommunistischen Re¬
gimes durch seine Moskau treu gebliebenen
volksdemokratischen Nachbarländer berichten.
Die Tatsachen scheinen jedenfalls keine solche
akute Gefahr erkennen zu lassen. Dies wurde
nach zuverlässigen Berichten unlängst auf der
Konferenz festgestellt, die amerikanische Di¬
plomaten mit einem hohen Beamten des Wa¬
shingtoner Außenamtes in der französischen
Hauptstadt abhielten.

Es war die zweite solche Aussprache nach
sechzehn Monaten Zwischenzeit. Anwesend
waren die amerikanischen Missionschefs aus
Moskau, Warschau, Prag , Budapest und Bu¬
karest . Der bekannte Mitarbeiter der „New
York Herald Tribüne“ , Mr. Robert Yoakum,
hatte Gelegenheit, sich eingehend mit diesen
Diplomaten zu unterhalten und auch den Be¬
richt zu sehen, der als ' zusammenfassendes
Ergebnis nach den USA gesandt wurde . Diese
Äußerungen stimmen überein mit verschiede¬
nen Artikeln in angelsächsischen Zeitschrif¬
ten sowie mit Berichten, die über Wien und
Berlin zu unserer Kenntnis gelangten.

Die amerikanischen Diplomaten glauben
demzufolge: 1 . Daß die osteuropäischen Län¬
der, welche als Volksdemokratien der Ko-
minform angehören und damit weitgehend
unter der Botmäßigkeit des Moskauer Kreml
stehen, für dieses Frühjahr oder diesen Som¬
mer keinen Krieg gegen Jugoslawien planen.
2. Umgekehrt besteht keinerlei Aussicht, daß
es in diesen Ländern „hinter dem Eisernen
Vorhang“ zu einem offenen Aufstand gegen
die kommunistischen Regierungen kommt.
3 . Der wirtschaftliche Aufbau in diesen Staa¬
ten war erstaunlich erfolgreich.

Zur Begründung dieser Anschauungen^ die
nicht aus irgend einer Kominform-Propaganda
herrühren , sondern kritischer Beobachtung in
den verschiedensten zwischeneuropäischen
Hauptstädten entspringen , wird in den er¬
wähnten amerikanischen Kreisen ausgeführt :
Tito ist zwar immer noch Prügelknabe Num¬
mer 1 für die Kominform-Presse. Doch war
die Propaganda gegen ihn schon wesentlich
schärfer. Auch dient sie jetzt offenbar mehr
der Ablenkung von eigenen Mißständen als
einem besonderen Zweck . Uber die alltäg¬
lichen Grenzzwischenfällewird nur mehr rou¬
tinemäßig berichtet . Typisch dafür sind die
Geschichten von dem Bauern , der bei der
Suche «ach einer entlaufenen Kuh die Grenze
überschritt und dabei verhaftet wurde . Au¬
ßerdem dienen die Beschuldigungen gegen
Tito vielen Balkan-Politikern dazu, um den
Allgewaltigen im Kreml ihre gefügige Er¬
gebenheit zu zeigen .

Was die rein militärische Seite anbetrifft ,
so ist den amerikanischen Beobachtern in den
verschiedenen Hauptstädten von der Weichsel
bis zur Donau keinerlei stärkere Mobil¬
machung bekannt geworden. Auch die Dienste,
welche mit Hilfe der Funkaufklärung und
Agentenmeldungen arbeiten , fanden keine
Anzeichen . Die jetzt so scharf gerügte Ver¬
stärkung der stehenden Truppen in Ungarn,Rumänien und Bulgarien über die ihnen 1946
in -den Pariser Friedensverträgen zugestan¬
dene Zahl ist an sich schon länger bekannt
Die Ausrüstung gründet auf Lieferungen sei¬tens der Roten Armee. Selbstverständlich han¬
delt es sich dabei nicht um die neuesten Waf¬
fen. Außerdem sind die Führungsstäbe der
ganzen volksdemokratischen Armeen durch
Säuberungen und Ausschaltung früherer Offi¬
ziere geschwächt. Sie gelten als schlechte
dSfensivtruppen, würden jedoch wahrschein¬
lich auf heimischem Boden sich gut schlagen,
wenn es den eigenen Boden zu verteidigen
gälte.

Der Hauptgrund , welcher die amerikani¬
schen Diplomaten jedoch zum Optimismus be¬
rechtigt, ist die schlechte Emährungslage .
Durch eine katastrophale Trockenheit wurde
im letzten Sommer nicht nur in Jugoslawien,
sondern auch in ihren eigenen Ländern eine
schlimme Mißernte verursacht , die nur durch
ausländischeLieferungen gemildert , aber nicht
beseitigt werden konnte. Die Ernteaussichten

znr Vierer-Konferenz eingeladen
Vorbesprechungen in Paris — Nur europäische Fragen auf der Tagesordnung
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Regierang warnt vor„unlösbarer Situation“
Protest gegen die Besatzungskosten — PXeven-Plan hat Zeit

für 1951 sind bisher gut. Die kommunisti¬
schen Regierungen können ihre Stellung eher
festigen, wenn sie für eine ausreichende Er¬
nährung sorgen, als wenn sie irgendwelche
Abenteuer eingehen. Die Westmächte haben
keinen Zweifel darüber gelassen, daß sie
einen Angriff auf Jugoslawien sofort wie in
Korea mit Waffenhilfe für Tito beantworten
würden . Ein solches Risiko scheint man aber
vorläufig auch in Moskau zu fürchten . Des¬
halb dürfte bei ruhiger Abwägung aller Um¬
stände auch im Südosten keine Kriegsgefahr
bestehen!

Suffragetten stürmten Parlament
Ägyptens Frauen wollen Gleichberechtigung
Kairo (UP) . Fünfhundert Suffragetten ver¬

suchten die Tore des ägyptischen Parlaments
zu Stürmen , um ihrer Forderung auf Gleichbe¬
rechtigung der Frauen Nachdruck zu ver¬
leihen. Sie riefen dabei in Sprechchören: „Nie¬
der mit dem Parlament , das kein Recht hat ,
sich als Volksvertretung zu bezeichnen “ . Ein
starkes Polizeiaufgebot blockierte jedoch die
Tore des Parlaments .

Eine fünfköpfige Frauendelegation , darun¬
ter die Präsidentin des „Verbandes der Töch¬
ter des Nils “

, wurde vom Vizepräsidenten der
Kammer empfangen. Vorher hatten sich über
tausend Mitglieder aller Frauenverbände
Ägyptens in der Gedächtnishalle der amerika¬
nischen Universität in Kairo versammelt. Die
Kundgebung stand unter dem Vorsitz von
Frau Dr . Shafik. Sie forderten in einer Ent¬
schließung 1 . volle politische Rechte für die
Frauen ; 2 . Revision des persönlichen Statuts
der Frau durch Schaffung eines Gesetzes , das
die Freiheit der Männer, mehr als eine Frau
zu heiraten , begrenzen soll ; 3 . gleiche Arbeit
und gleiche T .^h - e für und Männer

Bonn (UP ) . Die deutschen Gegenvor¬
schläge zu dem französischen Memorandum
über die Bildung einer Europa-Armee auf der
Grundlage des Pleven-Planes werden erst
nach eingehender Prüfung der Denkschrift
Frankreichs und wahrscheinlich nicht vor
Mitte März in Paris übergeben.

Der deutsche Delegationschef , Staatssekre¬
tär Hallstein, konferierte inzwischen in Bonn
mit Sicherheitskommissar Blank und anderen
Sachverständigen. Beschlüsse wurden nicht
gefaßt. Der Meinungsaustausch galt zugleich
auch der Koordinierung der Pariser Verhand¬
lungen mit den Beratungen deutscher Exper¬
ten in der gemischten deutsch-alliierten Mili-
tärkommissien auf dem Petersberg.

Sowohl in Paris als auch auf dem Peters¬
berg werden die Verhandlungen von deutscher
Seite nicht forciert . Regierungskreise demen¬
tierten in diesem Zusammenhang energisch,
daß die beiden Generale Dr . Hans Speidel
und Adolph Heusinger die Absicht geäußert
hätten , sie würden ihre Arbeit in der Militär¬
kommission wegen unerfüllbarer französischer
Wünsche einstellen. Vielmehr sei von den
beiden Generalen nur erwogen worden, die
Petersberg-Beratungen für die Dauer der
Pariser Konferenz zu vertagen , um eine Zwei¬
gleisigkeit zu verhindern .

Der wirtschaftspolitische Ausschuß der
Bundesregierung erörterte in Anwesenheit des
Bundeskanzlers und Hallsteins wichtige Pro¬
bleme der Sechsmächte -Montanunion und
andere europäische Wirtschaftsfragen. In Re¬
gierungskreisen hört man dazu, daß nur eine

schrittliche Garantie tur cue Bundesregierung,
die Ruhrbehörde werde mit Inkrafttreten des
Schumanplans ihre Tätigkeit einstellen, eine
Unterzeichnung des Vertragswerkes durch die
Deutschen möglich machen werde.

Gefährdung des Sozialetats
Große Aufregung herrscht in Bonn über die

Höhe der neuen Besatzungskostenforderungen
der Alliierten. Die Regierung hat noch nicht
die Hoffnung aufgegeben, eine Überschreitung
der bisherigen Quote von 6,3 Milliarden DM
vermeiden zu können. Eine Erhöhung auf 10,7
Milliarden würde, so betont man mit Nach¬
druck, die Regierung vor eine „unlösbare Si¬
tuation“ stellen. Jede neue Mehrforderung
müsse zu einer Gefährdung des Sozialetats
führen und damit die Möglichkeiten einer Ab¬
wehr gegen den Kommunismus schmälern. In
Bonn wird erneut darauf hingewiesen, daß
auch die Sozialausgaben des Bundes Beiträge
zur westeuropäischen Verteidigung seien .

Amerikanische Kreise in Frankfurt erklär¬
ten demgegenüber, alle künftigen Ausgaben
für Besatzungs- und Verteidigungszwecke
müßten in erster Linie unter dem Gesichts¬
punkt der gemeinsamen Verteidigungsaufga¬
ben beurteilt werden. Wenn in der alliierten
Hohen Kommission über einen Etat von 10,7
Milliarden DM für das Jahr 1951 verhandelt
werde, dann seien in dieser Summe die Auf¬
wendungen für die Verteidigung inbegriffen, zu
denen auch die Bundesrepublik ihren Beitrag
leisten müsse. Die Alliierten seien bestrebt,
die eigentlichen Besatzungskosten so niedrig
wie möglich zu halten.

Der Vater der Homer -Ubersetzung
Zum 200 . Geburtstag von Johann HeinrichVoB

(20. Februar 1751)
Vor mir liegt eine alte Ausgabe der Über¬

setzung der Ilias Homers. Die Titelseite trägt
das Firmenzeichen des Verlegers unserer gro¬
ßen Klassiker , J . G . Cotta, und die Jahreszahl
1821 . Der Übersetzer ist Johann Heinrich
V o ß , das Buch die fünfte Auflage seines
Werkes. Der Verfasser selbst besorgte sie noch,
fünf Jahre vor seinem Tod . In einem Vor¬
spruch, den er selbst bedeutungsvoll „Die
Weihe “ nennt , schildert er in schön fortströ¬
menden deutschen Hexametern eine Vision , in
der ihm der Sänger der unvergänglichen joni¬
schen Epen, Homer selbst, erscheint und ihm
den Auftrag zur Verdeutschung seiner Werke
erteilt . Gewiß kein origineller Einfall, denn
Voß , ein ebenso begnadeter wie gründlicher
Kenner des klassischen Altertums , wieder¬
holt hier nur , was zweitausend Jahre vor ihm
bereits der römische Dichter E n n i u s getan
hatte .

Voß war auch nicht der erste , der den
Homer verdeutschte . Der Schweizer Johann
Jakob Bodmer und der jüngere der beiden
Grafen Stolberg, Fritz Stoiberg , hatten es
vor ihm versucht , ganz zu schweigen von an¬
deren , weit unzulänglicheren Übersetzungen.
Aber erst Johann Heinrich Voß gelang der
Wurf, dem Ton, dem Geist und Stil des Ori¬
ginals in einmalig genialer Weise sich zu
nähern und zugleich einen deutschen Hexa¬
meter zu schaffen , der die strömende Fülle, die
schwebende Leichtigkeit des griechischen Ver¬
ses in unserer eigenen, für diesen Zweck so
wenig geeigneten Sprache kongenial wider¬
zuspiegeln vermochte. So bereicherte der
Übersetzer nicht nur die deutsche Sprache mit
einer Fülle neuer , bis in die gehobene Diktion
unserer Zeit fortwirkender Wortprägungen,
sondern er gab der deutschen Dichtung auch
einen neuen Vers, dessen weitere Nachwir¬
kung bis auf den heutigen Tag zu verfolgen,
weit über den Rahmen dieses Gedenkwortes
hinausführen müßte. Denn , selbst in den Be¬
reich der Mundartdichtung drang in der Folge ,
übrigens ebenfalls nach Voß’ eigenem Vor¬
gang, dann der Hexameter ein ; wir brauchen
nur Johann Peter Hebels „Alemannische
Gedichte“ aufzuschlagen, von denen einige der
bekanntesten in diesem Versmaß geschrieben
sind.

Die tiefe, in die Zukunft greifende Wir¬
kung des Dichters Johann Heinrich Voß wurde
bereits von seinen Zeitgenossen erkannt .
Eckermann beschreibt unter dem 7 . Ok¬
tober 1827 einen Besuch in Jena , wo er mit
Goethe auf Pfaden der Erinnerung jenes
Haus aufsuchte, in dem Voß während seiner
Jenaer Zeit gewohnt hatte . Sie treten in den
Garten , und hier gedenkt Goethe seiner eige¬
nen Begegnungen mit Voß . „Ein Mann wie
Voß wird übrigens so bald nicht wieder kom¬
men. Es haben wenig andere auf die höhere
deutsche Kultur einen solchen Einfluß ge¬
habt als er .“ Das ist Goethes Urteil, und in
Ehrfurcht verneigt er sich vor dem ein Jahr
zuvor in Heidelberg Verstorbenen: „Wer von
seinem Werk durchdrungen ist wie ich , weiß
gar nicht, wie er sein Andenken würdig ge¬
nug ehren soll .“

Der erste Teil der Voßschen Homer-Über¬
setzung erschien 1781 . die erste Gesamtüber¬
setzung 1793 . Voß hat dann später im Ver¬
lauf der verschiedenen Auflagen seine Über¬
setzung neu bearbeitet . Er glaubte, sie damit
zu verbessern und nannte die Auflagen „ver¬
besserte“ . Doch darin erlag er einer Täu¬
schung, der auch ein Genie und gar erst man¬
ches Talent nur zu gerne erliegt. Der geniale
Griff, die glänzende Entdeckung verleitet den
Künstler so leicht zur Manier. Was erst Natur
war , Natur mit ihrer ganzen Ursprünglich¬
keit und Frische, wird dann Technik , Rou¬
tine und , wenn es ganz schlimm kommt, Kün¬
stelei. Voß ist diesen Gefahren nicht entgan¬
gen , jedoch schmälert dies nicht das geringste
an seiner einmaligen literarischen Tat Es sind
seit Voß mancherlei neue Übersetzungen der
homerischen Epen erschienen. Einige von
ihnen sind sachlich und sprachlich genauer,
richtiger , sinngemäßer — und sogar künstle¬
risch wertvoll . Doch keiner ward die Wirkung
beschieden, die Voß mit der seinen erzielte.

Wenn nach dieser Würdigung der Überset¬
zung des Homer die eigenen Dichtungen von
Johann Heinrich Voß gestreift werden sol¬
len, dann fürchte ich, daß die strengen Kri¬
tiker , die Literaturdogmatiker unserer Zeit mit
einem nachsichtigen Blidc dem Autor der
„Luise“ und des „SiebenzigstenGeburtstages“
zulächeln werden . Die Wertmaßstäbe zwischen
Null und Unendlich sind der Menschheitunse¬
rer Tage weithin verloren gegangen. Man
kennt nur wenig Prädikate mehr : „ganz groß “
und — ein Wort aus der Landsersprache, das
anstandshalber hier nicht niedergeschrieben
werden soll . Aber zwischen „ganz groß “ und
eben jenem häßlichen Ausdrude für „ganz und
gar nichts“ gibt es viele, viele Stufen,, an die
wir uns allmählich wieder erinnern sollten.
Auf einer von ihnen stehen die eigenen Dich¬
tungen von Johann Heinrich Voß. Es sind
Idyllen . Eine kleine, begrenzte, liebens¬
werte Welt mit kleinen Freuden und kleinen
Sorgen, aber auch eine Welt der Sitte, des
Glaubens und der Menschlichkeit . Oder will
man vielleicht auch lächeln , wenn man sich
von dem Sohn Voß erzählen läßt , wie Goethe ,
der Große, Überlegene, bei einer Vorlesung aus
der „Luise“ in Tränen ausbrach und erschüt¬
tert stammelte „eine heilige Stelle!“ ? Sollten
wir nicht sehen, daß mancher Schriftsteller
unserer Tage lernen könnte von der runden
Sinnenhaftigkeit , von der bildhaften Anschau¬
ungsfülle der Milieuschilderung in den Voß¬
schen Idyllen?

Schlagen wir endlich die poetische Vorrede
zur Übersetzung der Ilias in jener Ausgabe
von 1821 noch einmal auf. Sie vermittelt uns
im Wort des Verf- °sers selbst den Sinn dieses
Gedenkblattes : „Dir, wie vordem mir , danke
die Welt nicht — , aber die Nachwelt!“

Dr. Bertold K . Weis

Heuss Schirmherr des deutschen Sports
Bundespräsident Theodor Heuss hat die ihm

vom Präsidenten des Deutschen Sportbundes,Willi Daume, angetragene Schirmherrschaft
über den deutschen Sport angenommen.

Butter schwimmt auf der Nordsee
Aus einem versenkten deutschen Schiff

Oslo (UP ) . Norwegische Fischer, die außer¬
halb des Egersund auf Fischfang gehen, brin¬
gen seit einigen Tagen nicht nur Fische mit
nach Hause, sondern auch Butter . Tausende
von Butterpaketen sind unmittelbar außer¬
halb des Egersund in den letzten Tagen an
die Meeresoberflächegekommen. Es wird ver¬
mutet , daß die Butter von einem während des
Krieges versenkten deutschen Versorgungs¬
schiff stammt . Am Montag hat ein einzelnes
Fischerboot nahezu 1500 Kilogramm Butter
„gefangen“ .

Scharfer Kampf am Tramans Vollmacht
Temperamentvolle Debatte im Kapitel — Hille für Indien

Deutscher Leutnant hingerichtet. Der ehe¬
malige Leutnant der deutschen Wehrmacht,
Walter Menzel , wurde in Marseille durch Er¬
schießen hingerichtet . Menzel war für schul¬
dig befunden worden, als Chef der Gestapo
von Besangon im Jahre 1944 elf französische
Zivilisten erschossen zu haben.

Unbekannte stahlen einen Hafenschlepper,
machten Dampf auf und verschwanden mit
dem gestohlenen Fahrzeug in Richtung Ober¬
elbe. Der Schlepper wurde in Lauenburg auf¬
gefunden. Die Täter hatten durch Übermalen
des Namens das Schiff bereits umeetauft .

„Schwester Pia“ bleibt Hauptschuldige. Der
Senat der Münchener Berufungskammer wies
die Berufung der 65jährigenehemaligenKran¬
kenschwester Eleonore Baur (Schwester Pia),
gegen den Spruch der Hauptkammer Mün¬
chen zurück.

Sowjetbotschaft muß umziehen. Die sowje¬
tische Botschaft in Brüssel, die sich bisher im
luxuriösesten Botschaftsgebäudeder belgischen
Hauptstadt eingemietet hatte , muß jetzt um¬
ziehen. Der Besitzer des Palais, der belgische
Millionär Baron Louis Empain, hat der So¬
wjetvertretung gekündigt.

Washington (UP ). Der Militärausschuß
des amerikanischen Repräsentantenhauses hat
probeweise vorgeschlagen, die Männer im Al¬
ter von 18 14 Jahren für 26 Monate zum Mili¬
tärdienst einzuberufen.

Sie sollen nicht in den Krieg geschickt wer¬
den , bevor sie 19 Jahre alt sind. Die Militär¬
behörden sollen den Tauglichkeitsgrad auf den
niedrigsten Stand des letzten Krieges (Januar
1945) senken. Das würde bedeuten, daß die Zu¬
rückstellungen von 34 Prozent auf 22 Prozent
sinken. Die Vergünstigungen für verheiratete
Männer ohne Kinder sollen aufgehoben wer¬
den , Man rechnet damit, daß Präsident Tru-
man diese Maßnahme sehr bald von sich aus
anordnen wird.

In Fortführung der Debatte trugen mehrere
amerikanische Organisationen dem außen¬
politischen und dem Militärausschuß des ame¬
rikanischen Senats ihre Ansicht über die ge¬
plante Entsendung weiterer amerikanischer
Truppen nach Europa vor. Der ehemalige re¬
publikanische Senator Hawkes verlas eine
Resolution der „Amerikanischen Koalition
patriotischer und staatsbürgerlicher Vereini¬
gungen “

, der unter anderem die Boy Scouts
angehören. In ihr werden Regierung und Kon¬
greß aufgefordert, keine 'Verpflichtungen ein¬
zugehen, die in irgendeiner Weise die Ver¬
teidigung der westlichen Hemisphäre gefähr¬
den könnten . Die europäischen Verbündeten
der Vereinigen Staaten müßten überzeugend
versprechen, ihren Beitrag für die gemeinsame
Verteidigung zu leisten.

Der letzte Individualist
Werk und Bedeutung des großen französischen Dichters Andre Gide

Wie wir bereits gemeldet haben . Ist der fran¬
zösische Dichter Andre Gide nach kurzer
Krankheit in Paris gestorben .

Mit Andre Gide verließ einer der Großen
der Literatur unsere Erde. 'Zugleich verlor
die Gruppe der geistigen Individualisten wie¬
derum einen ihrer besten Vertreter . Gerhart
Hauptmann , Richard Strauß und Ernst Wie-
chert sind tot . Nach dem Hinscheiden Gides
sind nur wenige geblieben, die den Geist eines
ganzen Zeitalters widerspiegeln Menschen
wie Hermann Hesse und Thomas Mann.

Es ist oft versucht worden, dem Wesen , dem
Kern des äußerlich so wandlungsfähigen Gide
nachzuspüren. Zieht man die Quintessenz aus
seinem ganzen Schaffen, so schälen sich fol¬
gende Züge heraus : Eine Aufrichtigkeit, gebo¬
ren aus dem Drang nach geistiger und see¬
lischer Freiheit ; die Achtung vor dem reinen
Geist. Darin liegt die Wurzel für den geistigen
Liberalismus des Dichters und für sein Euro-
päertum : die geheime Liebe Gides zu den
festumrissenen geistigen Gebilden, unter de¬
nen für ihn das klassisch Französische an
erster Stelle stand . Der Dichter sagte einmal
von sich : „Beunruhigen , das ist meine Auf¬
gabe.“ Nichts haßte Andre Gide so sehr wie
das Klischee, das Sichfestlegen, die Selbstzu¬
friedenheit . Diese Einstellung zeigte sich von
früher Jugend auf. Der 1869 in Paris geborene
Dichter widmete sich schon frühzeitig der Li¬
teratur . Zuerst der vielfältigen symbolistischen
Bewegung angehörend , begann er um 1890
mit ästhetenhaften Selbstbespiegelungen, bis
er 1897 mit den „Nourritures terrestres “ (Uns
nährt die Erde) und 1902 mit dem „Immora¬
liste“ zwei Dichtungen schuf, die wohl aus
den Strömungen seiner Epoche entstanden
waren , aber ganz individuelle, neuartige
Werke darstellten .

Es ist schwierig, gerade bei Gide das oft
mißbrauchte Wort „faustisch“ zu vermeiden,
denn es finden sich Sätze und Wendungen, in
denen die faustische .̂Forderung nicht reiner
erfüllt werden könnte . Aber Gide sagte : „Man
sucht meine Meinung zu erforschen. Meine
Meinung — auf die pfeife ich, ich bin nicht
mehr irgend einer , sondern mehrere . . . Dies
erklärt den Vorwurf , der mir gemacht wird,
ich sei unbeständig , unzuverlässig, wandelbar ,
chamäleonisch.“ Oder ein andermal : . .Ich habe

jedes Interesse an meiner Seele, an ihrem
Heil verloren .“ Unsere Gegenwart , diese Ver¬
mengung aus Resten zweier Katastrophen ,scheint allen Tendenzen der Werke Gides,nämlich der Forderung nach individueller
Freiheit zu widersprechen. Wer jedoch „Die
Falschmünzer“ , das „Tagebuch der Falsch¬
münzer“

, „Die Sümpfe“ oder „Die engePforte “
liest und versucht, den Worten auf den Grund
zu gehen, der fühlt , daß der Dichter durchaus
nicht Mauern einrennen wollte, sondern nur
Wege wies, dies aber auf ganz besondere
Weise .

Um den Glauben des scheinbaren Atheisten
Gide zu verstehen , um die geistige Grundhal¬
tung des einmal der und einmal jener phüo-
sophischen Richtung angehörenden Dichters
zu begreifen, genügt es nicht, hier ein Essay
oder da eine der zahlreichen Monographien
zu lesen ; um zu Andre Gide zu gelangen, gibt
es nur einen Weg , den über seine Tagebücher.
In „Stirb und Werde“ , dem „Tagebuch 1889
bis 1939“ und dem von „ 1939 bis 1942“ und in
den erst vor kurzem erschienenen„Herbstblät -
tem “ liegt das ganze Leben und Schaffen des
vielseitigen Franzosen, der 1947 den Nobel¬
preis erhielt , offen ausgebreitet . Ehrlicher,
ankoketter hat noch selten einer, der wußte,
daß keines seiner Worte geheim bleiben
werde, über sich selbst Rechenschaft abgelegt.
Natürlich ist zur Abrundung des Bildes von
Andre Gide die Lektüre seiner Werke not¬
wendig, sei es „Die Schule der Frauen “

, „Ro¬
bert“ , die „Pastoral Symphonie“ oder „Der
schlecht gefesselte Prometheus“ . In die Reihe
der ins Deutsche übertragenen Werke des
Dichters gehört auch noch das vor ungefähr
einem Jahr erschienene Buch „Theseus“

, die
Geschichte des Minotaurosbezwingers. Es ließe
sich noch viel über den Menschen oder Dich¬
ter Gide oder sein Werk sagen. Aber gerade
bei ihm bewahrheitet 'sich, daß ein Dichter
nur dann verstanden werden kann , wenn man
sein Werk aufnimmt , nicht wenn man etwas
über den Dichter oder sein Werk liest . Gide
hatte die Skepsis des Weltmannes, aber ei
war mehr feurig als skeptisch. Er verbarg sich
häufig hinter dem Eismantel einer oft grau¬
samen Exaktheit , aber unter dem Eise war
eine unendliche Zärtlichkeit und Güte.

P . Stähle

Fremdenlegion vorgescniagen
Dr. L . Dobriansky, Präsident des Verbandes

der Ukrainer in den USA, empfahl dem Kon¬
greß, keine Höchstgrenze für die Stärke der
amerikanischen Truppen fesuusetzen , die
nach Europa geschickt werden sollen . Der Ver¬
band der Ukrainer schlug ferner die Bildung
einer amerikanischen „Fremdenlegion“ vor.

Scharfe Opposition gegen die Pläne Penta¬
gons macht auch die „Chicago Daily Tribüne“ ,
die in einem Artikel u . a . schreibt: „General
Marshall vertritt wieder einmal die Doktrin,
daß der Präsident in allen diplomatischen Be¬
schlüssen, militärischen Dispositionen und
schließlich sogar in der Frage Krieg oder Frie¬
den das letzte Wort zu sprechen habe. Keine
Philosophie kann der Republik verhängnis¬
voller werden. Sie wurde in die Tat umge¬
setzt durch Roosevelt nach Pearl Harbour und
von Truman in Korea ; in beiden Fällen be¬
deutete dies Krieg. Nun bemühen sich der
Präsident und sein Verteidigungsminister dar¬
um , daß der Kongreß dieser Philosophie
seinerseits zustimmt, obwohl es jedermann
klar sein sollte, daß das Ergebnis in Europa
das gleiche sein wird, wie in Pearl Harbour
und in Korea . . . Der letzte Marshall-Plan ist
ein Kriegsplan und eine Aufforderung an den
Kongreß, der verfassungswidrigen Theorie
zuzustimmen, daß ein Präsident die unbe¬
schränkte Machtbefugnis besitzt, um nach
seinem eigenen Ermessen Außenpolitik zu be¬
treiben und schließlich den Krieg herbeizu¬
führen . . . Dies ist ein Weg, der nicht nur zu
einer Katastrophe , sondern auch zur Diktatur
führt .“

Der amerikanische Außenminister Dean
Acheson forderte vom Auswärtigen Ausschuß
des Senats die Bewilligung von 190 Millionen
Dollar für Getreidehilfe an Indien. Er sprach
die Zuversicht aus, daß etwa eine Million Ton¬
nen Getreide vor dem August in Indien ein -
treffen können, um die kritischste Periode der
Lebensmittelknappheit zu überbrücken, die im
Sommer beginne und bis in den Herbst an¬
dauere.

Einreisesperre gelockert
Das amerikanische Repräsentantenhaus ge¬

nehmigte eine Gesetzesvorlage, wonach die
Einreisesperre für Angehörige „nichtkommu¬
nistischer totalitärer Organisationen“ gelok -
kert werden soll. Das Gesetz stellt eine Ab¬
änderung des im vergangenen Jahre vom
Kongreß angenommenen Gesetzes gegen An¬
gehörige totalitärer Organisationen dar. Jetzt
sollen nominelle Mitglieder nazistischer oder
faschistischer Organisationen in die USA zu¬
gelassen werden, wenn sie beim Eintritt noch
nicht 14 Jahre alt waren oder durch eine ge¬
setzliche Maßnahme gezwungen wurden , bei¬
zutreten. Ebenso werden Mitglieder zugelas¬
sen, die in die Organisationen eintraten , um
Stellungen, Lebensmittel oder andere lebens¬
wichtige Dinge zu erhalten . In der neuen Ge¬
setzesvorlage , die jetzt an den Senat geht, ist
ausdrücklich vorgesehen, daß die Einreisebe¬
stimmungen für Kommunisten nicht abge -
indert. werden.

Eine Möwe ist schuld
Mißglückter Rekordflug eines Düsenbombers

Aldergrove , Nordirland (UP) . Ein zwei¬
motoriger britischer Düsenbomber, der zu
einem Rekordflug über den Atlantik starten
wollte, stieß mit einer Möwe zusammen und
wurde dabei an der Tragfläche beschädigt,
so daß der Rekordflug verschoben werden
mußte. Die „Canberra“ kollidierte mit der
Möwe , als sie von England zum Startplatz
Aldergrove in Nordirland flog. Durch den Zu¬
sammenstoß mit der Möwe , der sich über
Liverpool zutrug, wurde in die Vorderkante
der Tragfläche zwischen dem Rumpf und
einem der beiden Motoren ein Loch von etwa
30 Zentimeter Länge und 15 Zentimeter Breite
gerissen.

Sondersteuer für Wehrunfähige. Die un¬
garische Regierung hat eine Verordnung er¬
lassen, wonach Personen, die für wehrdienst¬
untauglich befunden werden, bis zur Errei¬
chung des 36. Lebensjahres jährlich eine Son¬
dersteuer von 240 bis 600 Florints (80 bis 200
D-Mark) zu bezahlen haben.
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Die Gemeinderatswahl ist überprüft
Strittige Stimmen wurden als ungültig erklärt — Keine Veränderung der Gemeinderatssitze

Der Wille der Wähler wurde berücksichtgt

Ein aufregendes Kapitel der Ettlinger Kom¬
munalpolitik hat einen beruhigenden Ab¬
schluß gefunden . Gegen die Zählung der Ge¬
meindewahlergebnisse vom 28 . Januar war
von Gemeinderat Ochs Einspruch erhoben
worden , weil bei manchen Stimmzetteln nicht
klar zu erkennen war . wieviele Stimmen der
Wähler abgeben wollte . Gemäß dem in öffent¬
licher Sitzung gefaßten Beschluß des alten
Gemeinderats wurden sämtliche Stimmzettel
am Montag und Dienstag nochmals überprüft .
An den im großen Rathaussaal aufgestellten
Tischen saßen städtische Beamte und Ange¬
stellte , ihnen zur Seite die Mitglieder des
Wahlausschusses sowie Beauftragte der Par¬
teien und Wählergruppen . Um der Objektivi¬
tät willen waren an der Nachprüfung keine
Kandidaten dieser Wahl beteiligt . In den Ar¬
beitspausen und über Nacht war der Saal ab¬
geschlossen und versiegelt . Die Zählung er¬
folgte nach den Richtlinien des Innenmini¬
steriums , die von denen der Inneren Ver¬
waltung und des Landratsamts z. T . erheblich
abwichen .

Dienstag abend um 18 Uhr wurden dem
Wahlausschuß noch einige nicht ganz klare
Wahlzettel zur Begutachtung und Bewertung
vorgelegt . Nachdem auch diese Zettel noch¬
mals überprüft waren und somit die gesamte
nochmalige Überprüfung vollzogen war , gab
Bürgermeister Rimmelspacher die nunmehr
endgültigen abgegebenen Stimmen bekannt .
Hiernach hat die CDU 26 364 ( 25 521 ) , DVP
3 666 (3 369 ) , PW 18 926 (18103) . SPD 20159
( 19 224) , KPD 2 019 ( 1 870 ) , DG-BHE 8119
(7 912) . Während vorher 75 999 Stimmen als
gültig erklärt waren , ergeben sich nach der
Prüfung 3 264 Stimmen mehr , also 79 253 .

Bürgermeister Rimmelspacher erklärte
nochmals , bei dieser Wahl seien soviel Erfah¬
rungen gesammelt worden , daß bei einer
späteren Wahl alle diese Mängel nicht mehr
Vorkommen . Gemeinderat Becker vom Wahl¬
ausschuß meinte auch , daß Fehler wohl über -

Die Instanzen des Friedensgerichts
In letzter Zeit berichteten wir öfters von

Friedensgerichtssitzungen . Dabei handelte es
sich meist um Verhandlungen vor dem Ge¬
meindefriedensgericht Ettlingen . Nahezu sämt¬
liche Gemeinden unserer Umgebung verfü¬
gen über diese Gerichte , denen meist Mit¬
glieder des Gemeinderats oder der Ge¬
meindevertretungen vorstehen .

Die nächste Instanz dieser Friedensgerichte ,
denen die Verhandlungen bei Einspruch ob¬
liegt , sind die staatlichen Friedensgerichte .
Diese Instanz befindet sich für unseren Be¬
zirk beim Amtsgericht Ettlingen . Dem staat¬
lichen Friedensgericht steht ein Justizbeam¬
ter der mittleren gehobenen Laufbahn vor .

Für Berufungsverhandlungen sind außer¬
dem staatliche Oberfriedensgerichte vorge¬
sehen , bei denen der Amtsrichter den Vorsitz
führt . In Ettlingen besetzt diesen Posten
Amtsgerichtsrat Weiß . Die Friedensgerirhte ,
die in der Bundesrepublik nur noch in Würt¬
temberg -Baden bestehen , stellen eine Ent¬
lastung der ordentlichen Gerichte dar . Wir
dürfen feststellen , daß gerade bei dem Ett¬
linger Gemeindefriedensgericht unter der Lei¬
tung von Dr . Pflieger -Haertel während der
letzten Jahre eine große Anzahl von Streitig¬
keiten geschlichtet und geklärt werden konnte .

Die Blutprobe war unwiderlegbar
Bei der letzten Sitzung des staatlichen Frie¬

densgerichts in Ettlingen wurde ein Verstoß
gegen die Straßenverkehrsordnung verhan¬
delt . Wegen dieses Falles war vom Gemeinde -
friedensgÄicht Ettlingen bereits eine Strafe
von 14 Tagen Gefängnis ausgesprochen wor¬
den , der Angeklagte St . erhob jedoch Ein¬
spruch dagegen .

Nach einem zweistündigen Ping -Pong -Spiel
war St . abends 11 Uhr mit einigen Bekann¬
ten in das Geschäft seines Vaters in Durlach
gegangen , um eine frisch eingetroffene Sen¬
dung Luftgewehre auszuprobieren . An die¬
sem Preisschießen beteiligten sich fünf Per¬
sonen , von denen der Verlierer zwei Flaschen
Wein zahlen mußte . Man trank den Wein
gleich im Geschäft und machte sich dann zu

all Vorkommen , man dürfe deshalb aber nicht
immer gleich hart urteilen . Auch Bürger¬
meister Rimmelspacher stimmte dem zu , daß
sich niemand als unfehlbar hinstellen darf ,
da dadurch Schärfen entstehen , die nicht nötig
sind .

Der Wahlausschuß war mit dem bekannt¬
gegebenen Wahlergebnis einverstanden und
nun wird in Kürze der alte Gemeinderat zur
endgültig letzten Sitzung zusammentreten ,
um den neuen Gemeinderat anzuerkennen .

Es sei hier ausdrücklich festgestellt , daß der
Unterschied zwischen der ersten und der
neuen Zählung nicht auf Fehlem oder gar
absichtlichen Veränderungen beruht , sondern
nur auf der anderen Bewertung unvollständig
ausgefüllter Stimmzettel . Sämtliche Parteien
haben durch diese neue Zählart mehr Stim¬
men erhalten und an der Sitzverteilung hat
sich dadurch nichts verändert . Es liegt also
keinerlei „Wahlschwindel “ vor . Die sorgfäl¬
tige Vorbereitung durch das Wahlamt unter
Leitung von Verw .-Obersekretär R Stöhrer
hat sich sehr bewährt und der Wahlverlauf
selbst war völlig reibungslos . Daß sich dann
für die Stimmenzählung Meinungsverschie¬
denheiten zwischen den drei staatlichen Auf¬
sichtsinstanzen ergaben , ist nicht Schuld von
Ettlingen , sondern erklärt sich aus dem kom¬
plizierten Wahlverfahren , das in Baden erst
zum zweiten Mal angewendet wurde . Es ist
aber nicht schlimm , daß man etwas Lehrgeld
dafür zahlt , um die gerechteste Form für die
Wahl von Persönlichkeiten zu finden .

Wenn heute abend die Mitglieder des von
Bürgermeister Rimmelspacher geleiteten
Wahlausschusses ihre Unterschriften unter das
Schlußprotokoll setzen , dann ist allen Wün¬
schen nach gerechter Wahlüberprüfung Ge¬
nüge getan . Dann sollten auch alle Auseinan¬
dersetzungen darüber beendet sein , damit im
neuen Gemeinderat eine möglichst ungestörte
sachliche Zusammenarbeit beginnen kann .

(Vergl . die heutige städt . Bekanntmachung .)

einem Besuch des Caf6s Wien in Karlsruhe
auf . Dort will der Angeklagte nur zwei Vier¬
tel Wein getrunken haben . Anschließend
machte er sich mit dem Auto auf den Weg
nach Baden -Baden , suchte dort zwei Stunden
nach einem Bekannten , der aber nicht aufzu¬
finden war und machte sich gegen V25 Uhr
morgens wieder auf den Heimweg . Im Mal¬
scher Wald blieb aber ' sein Wagen stehen und
wollte nicht mehr von der Stelle . Wie der
Angeklagte weiter berichtete , mühte er sich
zwei Stunden vergebens ab , das Fahrzeug
wieder in Gang zu bringen . Endlich um
7 Uhr konnte er einen Personenwagen anhal -
ten , der ihm den Wagen andrückte . Er fuhr
dann über Ettlingen in Richtung Durlach
weiter . In der Nähe der Hedwigsquelle
steuerte er gegen einen Baum . Zum Glück
erhielt der Angeklagte nur einige leichte
Platzwunden . Als Grund dieses Unfalls gab
er Übermüdung an .

Die Blutprobe , die zwei Stunden nach dem
Unfall gegen 10 Uhr genommen wurde , ergab
1,51 Einheiten Alkohol pro Liter Blut . Nach¬
dem das Blut stündlich 0 2 Einheiten Alkohol
abbaut , war es nicht mehr schwierig festzu¬
stellen , daß der Angeklagte zur Zeit des Un¬
falls eine wesentlich größere Menge Alkohol
im Blut führte . An dieser Tatsache konnte
auch ein Zeuge nichts mehr ändern , der an¬
gab . der Angeklagte sei gerade gefahren und
habe nach dem Unfall nicht nach Alkohol ge¬
rochen .

Das Gericht konnte unter diesen Umständen
die bereits ausgesprochenen Haftstrafe nicht
mildern oder in eine Geldstrafe umwandeln .

Die Einsicht siegte
Außerdem verhandelte das staatliche Frie¬

densgericht einen Fall aus Burbach , bei dem
sich der Beklagte widerrechtlich Holzbretter
für einen Hasenstall angeeignet haben soll .
Anschließend sollen einige Beleidigungen ge¬
fallen sein . Die beiden Parteien kamen jedoch
zur Einsicht , führten einen Vergleich herbei
und zogen Ansprüche und Beleidigungen
zurück .

Aus der Stadt Ettlingen
4us dem Tagebuch eines Fahrlehrers
Um 10 Uhr Herrn Z . abgeholt . Er macht

seine sechste Fahrstunde , hat aber noch nicht
begriffen , daß links das Kupplungs - und
recfits das Bremspedal ist . Entschuldigt seine
ständigen Fehltritte damit , daß er Linkshän¬
der sei und dementsprechend mit dem linken
Fuß schneller reagiere . Daß er statt des ersten
mehrmals den Rückwärtsgang einschaltete
und auf diese Weise ein hinter uns parkendes
Motorrad über den Haufen fuhr — dafür
wußte er keinen Entschuldigungsgrund .

Anschließend fuhr Fräulein U. Sie sagte ,
man müsse doch das Lenkrad spielend leicht
in der Hand haben , nicht wahr , und ließ es bei
einem Schlagloch spielend los . Geschwindig¬
keit : 40 km/h . Kotflügelschaden : 40 DM.

Am leichtesten ist es , mit dem jungen Herrn
D . zu fahren , der schon seit Jahren einen Wa¬
gen steuern kann . Er meint , einmal die Fahr¬
schul - und Prüfungskosten zu zahlen , komme
ihn auf die Dauer doch billiger , als Strafen
wegen Fahrens ohne Führerschein blechen zu
müssen , wie es schon zweimal der Fall war .

Frau K ., die um 16 Uhr Stunde nahm , er¬
klärte ich genau , wie sie einen Wagen zu wen¬
den habe . Sie nickte mehrmals verstehend ,
drehte blitzschnell das Lenkrad , gab Gas —

•es war ein Glück , daß neben der Straße ein
Gehweg war . Den toten Hund ließen wir lie¬
gen ; sein Besitzer wird sich schon melden .

Jener große Mann , der sagte , es gäbe keine
schönere und größere Aufgabe für einen Men¬
schen , als andere lehren zu dürfen — dieser
Mann , glaube ich , war niemals Fahrlehrer , st

Morgen abend Film im Jugendheim
Am Donnerstag abend 20 Uhr findet wieder

eine kostenlose Filmvorführung im Jugend¬
heim statt . Gezeigt wird der Eskimofilm
„Nanuk “ .

Der Jugendring Ettlingen lädt die Vertreter
sämtlicher angeschlossener Verbände zu einer
Sitzung am Freitag abend 20 Uhr im Jugend¬
heim ein .

In der Jugendbücherei erfolgt jeden Tag
die Ausleihe der vor kurzem neu eingetrof¬
fenen Bücher , nach denen bereits sehr leb¬
hafte Nachfrage eingesetzt hat . Im Spielzim¬
mer sind jetzt 8 Schachbretter vorhanden .
Ein Schachkurs für Anfänger wird demnächst
•stattfinden . Anmeldungen sind an Herrn
Jurzitza zu richten .

Versäumen Sie nicht die Hohnsteiner
Die einmalige Gelegenheit , die Hohnsteiner

Puppenspiele auch in Ettlingen zu sehen ,
sollten sich vor allem die Eltern nicht entge¬
hen lassen . Karten für die Abendvorstellung
am Montag , 26 . Februar sind im Vorverkauf
zu 1 .50 und 1 .— DM im Zigarrenhaus Stöhrer
zu haben .

*

Hauptversammlung der Kaninchenzüchter
Am Sonntagabend versammelten sich die

Mitglieder des Kaninchenzuchtvereins C 47
Ettlingen im . .Badischen Hof “ zu ihrer ordent¬
lichen Hauptversammlung . Vorstand Artur
Mohr konnte die zahlreich erschienenen
Zuchtfreunde begrüßen . Im Anschluß daran
gab Schriftwart Wendling den Geschäftsbe¬
richt . der ein erfolgreiches Jahresprogramm
abschloß . Die Ausstellungen verzeichneten
einen vollen Erfolg . Auch auf den auswärti¬
gen Ausstellungen konnten die Ettlinger
Züchter erfolgreich abschneiden , ein Beweis ,
daß der Ettlinger Verein auf dem richtigen
Weg ist . Der Kassenbericht von Kassenwart
Wagner zeigte ein erfreuliches Bild . Die Re¬
visoren Anton Hermann und Johann Weber
fanden alles in bester Ordnung , sodaß die
Versammlung der Gesamtvorstandschaft Ent¬
lastung erteilen konnte .

Die Neuwahlen erbrachten im wesentlichen
keine Änderungen . Artur Mohr wurde ein¬
stimmig zum 1 . Vorstand gewählt , wie auch
Johannes Raßler als 2 . Vorstand das Ver¬
trauen der Mitglieder erhielt . Schriftwart
wurde Fritz Wendling , wie auch Kurt Wagner
der Finanzmann des neuen Geschäftsjahres
sein wird . Die weiteren Ämter (Tätowier¬
meister Hans Tlaskal , Zuchtbuchführer Hans
Happle und Werbewart Viktor Gladitsch ) lie¬
gen in bewährten Händen . Unterkassier Aug .
Krause und als Beisitzer Ludwig Reuß . Fritz
Weingärtner und Franz Erhardt vervollstän¬
digen die Verwaltung .

Die anschließende Aussprache gab wertvolle
Hinweise für das neue Geschäftsjahr . Ehren¬
vorstand Stähle immer wieder wertvolle Er¬
fahrungsberichte aus seiner jahrzehntelangen
Züchtertätigkeit gaben den jungen Züchtern
neue Anregungen . Die Gründung einer
Frauengruppe wurde erwogen und soll in
diesem Jahr vollzogen werden .

Mit Worten des Dankes an alle Züchter für
das Vertrauen und der Ermahnung zu ge¬
meinsamer Arbeit konnte Vorstand Mohr die
harmonisch verlaufene Hauptversammlung
schließen .

Zwei Verkehrs Unfälle
Am 20 . Februar fuhr gegen 18 Uhr eine

Zugmaschine mit Anhänger und Nachläufer
aus Richtung Herrenalb nach Ettlingen . Bei
der Spinnerei überholte dieser Bolldog eine
Radfahrerin , die einen schweren Koffer auf
dem Gepäckträger und außerdem eine Tasche
an der Lenkstange hängen hatte . Die Rad¬
fahrerin mußte unsicher geworden sein , denn
sie stürzte jedoch erst als der Bolldog vorbei
war vom Rad und erlitt so schwere Verlet¬
zungen , daß sie in das Diakonissenkranken¬
haus Rüppurr gebracht werden mußte .

Um 19 .15 Uhr war ein Motorradfahrer auf
dem Heimweg von Ettlingen nach Durlach ,
als ihm unterhalb vom Hedwigshof die Kette
abgleitete , wodurch das Hinterrad blockierte .
Er kam zu Fall und verletzte sich so schwer ,
daß er mit einer Gehirnerschütterung in das
Krankenhaus eingeliefert wurde .

Zusammenkunft der Schwerhörigen
Die am 18 Februar abgehaltene Zusammen¬

kunft der Karlsruher * Schwerhörigen darf als
voller Erfolg gebucht werden . Im Mittelpunkt
stand unsere badische Heimat in den bedeut¬
samsten Städten und Gegenden . Vielleicht
kam nur das badische Hinterland etwas zu
kurz , das gewiß auch des Schönen genug bie¬
tet ; aber alles konnte man an einem kurzen
Nachmittag wirklich nicht bringen , denn un¬
ser Blick reichte sozusagen von Konstanz und
dem Bodensee bis ins Neckartal , reichte über
Freiburg , über Baden - Baden , Karlsruhe ,
Bruchsal , Heidelberg auch in so manchen
trauten Winkel hinein , über hohe und niedere
Berge hinüber , in die Tiefen der blühenden
Natur und dergleichen mehr . Es waren bunte
Bilder , die mit der Technik der Farbphoto -:
graphie auf genommen ' worden waren . Die
Veranstalter , denen wir so viel Schönes ver¬
danken durften , waren die Naturfreunde . Wir
werden sie nicht so schnell vergessen . — Erst¬
mals wurde auch unsere neue Vielhöreranlage
in Gebrauch genommen , sodaß wir jetzt noch
besser als bisher unsere Schicksalsgefährten
erhebende Stunden bereiten zu können er¬
hoffen . Eine Reihe von ihnen durfte auch ,
sofern sie in diesem Monat ihren Geburtstag
feierten , die guten Wünsche der Anwesenden
entgegennehmen . — Unsere neue Bücherei
ist ebenfalls im Werden . Wer sie durch Spen¬
den unterstützen will , sgj schon im Voraus
herzlich bedankt . Frau Waidner , Lauergasse 4 ,
ist zur Entgegennahme von Bücherspenden
bereit .

Aus dem Bericht der Landespolizei
Wegen Betrugs gelangte eine Person zur

Anzeige , weil sie in betrügerischer Absicht
von einer Firma Waren im Werte von 438 DM
bezog , dieselben weiter veräußerte , ohne
den Erlös an die Lieferfirma abzuführen . Eine
weitere Person wurde wegen Betrugs zur An¬
zeige gebracht , weil sie sich in eine Gast¬
wirtschaft einmietete und unter Zurücklassung
einer Schuld in Höhe von 79 DM heimlich
entfernt hatte .

Wegen schwerer Körperverletzung wurde
ein Mann zur Anzeige gebracht , weil er in
einer Gastwirtschaft mit anwesenden Gästen
in Sreit geriet , in deren Verlauf er mit einem
Messer einem anderen an der Schulter eine
schwere Verletzung beibrachte .

Wegen Vergehens gegen das Gesetz über
den Verkehr mit unedlen Metallen und Heh¬
lerei wurden zwei Personen zur Anzeige ge¬
bracht , weil sie sich nicht im Besitze der
erforderlichen Genehmigung befanden und
ferner Altmetalle aufkauften , von denen sie
annehmen mußten , daß diese durch eine straf¬
bare Handlung erlangt waren . Wegen Dieb¬
stahls wurden 2 Personen zur Anzeige ge¬
bracht , welche unedle Metalle im Werte von
80 DM entwendeten .

In der Gemeinde Diedelsheim ereignete sich
ein Verkehrsunfall , wobei ein Fahrer von
einem Lkw . gegen ein Haus fuhr , an welchem
die Vorderwand in Fahrzeugbreite durch¬
brochen wurde . Innerhalb des Hauses wurden
zahlreiche Zerstörungen hervorgerufen . Der

entstandene Gebäudeschaden und Sachschaden
beläuft sich auf 8—10 000 DM

Wegen Verstrickungsbruch gelangte eine
Person zur Anzeige , weil diese durch den Ge¬
richtsvollzieher gepfändete Stoffe weiter ver¬
arbeitete und veräußerte . Festgenommen wur¬
den 1 Person wegen Landstreicherei und Bet¬
tel . 1 Person wegen Sittlichkeitsverbrechen ,
verübt an Kindern , 1 Person wegen Erregung
öffentlichen Ärgernisses . 2 Minderjährige im
Alter von 12 bis 13 Jahren , welche in Essen -
Steele vom Elternhaus entlaufen waren . Fer¬
ner gelangten zur Anzeige 3 Personen wegen
Übertretung des Gaststättengesetzes und 2 Per¬
sonen wegen Übertretung der Gewerbeord¬
nung .

Allerlei von der Spinnerei
Am Sonntag hielt die freiwillige Kranken -

und Sterbeunterstützungskasse der Spinnerei
und Weberei in Busenbach eine sehr gut be¬
suchte Generalversammlung ab , worüber noch
näheres berichtet wird . — Am Montag ver¬
ließ die Familie Hans Schwabe die Spinnerei ,
um nach Argentinien überzusiedeln . Glück¬
liche Überfahrt und für die Zukunft alles
Gute ! — Am Montag mittag wurde Rentner
Franz Müller zu Grab getragen . Der Verstor¬
bene erreichte ein Alter von 88 Jahren und
stammt aus Johannistal . — Am Dienstag früh
um 8 Uhr ertönte wiederum das Glöcklein ,
um das Ableben von Johannes Karle , Pfört¬
ner , anzuzeigen . Der Dahingeschiedene stammt
aus Forchheim bei Karlsruhe und erreichte
ein Alter von 59 Jahren . Den Hinterbliebenen
wendet sich allgemeine Teilnahme zu .

Süddeutsche Klassenlotterie
In der Süddeutschen Klassenlotterie wurden

2500 Gewinne gezogen , darunter folgende
größere : Zwei Gewinne zu je 25 000 DM auf
die Nr 17132 und 60 068 , zwei Gewinne zu
je 10 000 DM auf die Nr . 7485 und 117 492.
(Ohne Gewähr ) .

3)ie ®3 gratuliert
Kaufmann Johann Kennerknecht , Ra¬

statter Straße 13, begeht am 22 . Februar sei¬
nen 70. Geburtstag in körperlicher und gei¬
stiger Frische . Seine Ehefrau Maria hatte am
20 . Februar ihren 70 . Geburtstag gefeiert
Herzlichen Glückwünsche .

Ettlinger Filmschau
Himmel auf Erden

Ein Film der Vorkriegsproduktion mit einer
Komikerbesetzung , die wirklich einmalig ist .
Man muß ihn gesehen haben , um zu wissen ,
was Lachen bedeutet .

Der Schwiegersohn Paul (Hermann Thimig )
des Herrn Adlgasser (Hans Moser ) bringt
durch eine Notlüge die zwerchfellerschüttern¬
den Verwechslungen ins Rollen . Er , ein bisher
erfolgloser Operettenkomponist , behauptet
nämlich , Schloßbesitzer •auf Lindenau zu sein .
Der Herr auf Lindenau ist aber in Wirklich¬
keit sein Freund Peter (Heinz Rühmann ) , der
seiner Erbtante Adele (Adele Sandrock ) vor -
geschwindelt hat , er sei verheiratet . Paul
mimt nun Schloßbesitzer , um seinem Schwie¬
gervater zu imponieren und Peter spielt mit
Pauls Frau verheiratet , um seine Erbtante
nicht zu enttäuschen . Um die Verwirrung voll
zu machen , erscheint im Schloß ein Theater -
direktor (Theo Lingen ) , der Pauls Operette
haben möchte .

Der Film läuft nur noch heute in den Union - '
Lichtspielen .

Außerdem zeigen die Uli heute 16 Uhr in
einer Jugendvorstellung und morgen 18 .15
und 20 .30 Uhr „Im Herzen von Arizona “ .
Diesem neuen Wildwestfilm geben Gangster ,
Pferdeizüchter , wilde Feuergefechte und das
zarte Idyll einer jungen Liebe die Note . Die
Pionierzeiten in Arizona werden packend ge¬
schildert .

J 25ereins =9lad) rid)ten
Heute abend Referate über Politik

Im Gasthaus zum „Hirsch “ sprechen heute
20 Uhr MdL . Dr . Werber und die Ge¬
meinderäte Göser und Geisert über Bundes -,
Landes - und Gemeindepolitik . Alle Mitglie¬
der und Freunde der CDU sind hierzu ein¬
geladen .

Da Dr . Werber (M d . L .) erst um 20 .30 Uhr
hier eintreffen kann , werden vorher Gemein¬
derat und stellvertretender Bürgermeister
Geisert sowie die Gemeinderäte Göser und
W. Becker über gemeindepolitische Angele¬
genheiten , Wahlanfechtungen usw . berichten .

Generalversammlung des Harmonika¬
spielrings

Am Sonntag , 25 . Februar , 17 Uhr , hält der
Ettlinger Harmonikaspielring seine General¬
versammlung im Gasthaus zum „Hirsch “ ab .
Die Tagesordnung wird in der Versammlung
bekanntgegeben .

Windhunderennen im Film
Die Bezirksgruppe Karlsruhe im Club der

Windhundeliebhaber veranstaltet am Samstag »
24. Febr ., 20 Uhr im Saal des „Darmstädter
Hof “

, Ettlingen , einen Filmabend . Gezeigt
werden Aufnahmen auf Schmalfilm von ver¬
schiedenen Ausstellungen , vom Traning und
vom ersten Karlsruher Windhundrennen auf
der Rüppurrer Rennwiese . Der Film soll
gleichzeitig als Werbefilm für das nächste
Rennen dienen . Alle Sportfreunde und Be¬
sucher des Rennens sind herzlich eingeladen .
Eintrittsgeld wird nicht erhoben .

Der Tolstoi -Vortrag
von Prof . F . Stepun mit musikalischer Be¬
gleitung von U . Dämmert findet Donnerstag
abend 20 Uhr in der Aula statt . Eintritt frei .
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Aus dem Albgau
Ufas (Eftenrot

Neuer Vorstand des Gesangvereins
Etzenrot . Am Samstag hielt der Gesangver¬

ein „Constantia “ im Gasthaus zum , .Strauß “
seine Generalversammlung ab . Nach . Be¬
grüßung der Vereinsmitglieder und Ehrung
der Verstorbenen erstattete der Vorsitzende
Alois Schäfer seinen Tätigkeitsbericht und
ließ die Anwesenden an dem Vereinsgeschehen
des vergangenen Jahres teilnehmen . Auch der
Bericht des Vereinskassiers Anton Martin be¬
wies gewissenhafteste Führung der Vereins¬
geschäfte . Der wichtigste Punkt der Tages¬
ordnung nach der Protokollverlesung war die
Neuwahl des Gesamtvorstandes . Alois Schäfer ,
der bisherige Vorsitzende , bat mit Rücksicht
auf sein Alter und seine angegriffene Gesund¬
heit von seiner Wiederwahl abzusehen . Neu¬
gewählt wurden ; : Als 1 . Vorsitzender Franz
Scholz , als 2 . Vorsitzender Emil Günter , als
Schriftführer Albin Axtmann und als Kassier
Anton Martin . In die Vereinsverwaltung wur¬
den ferner gewählt : Rupert Schäfer , Werner
Appel , Emil Becker und Karl Breinlinger .

Im weiteren Verlauf der Versammlung be¬
faßte man sich mit den zahlreich eingegange¬
nen Einladungen zu den Sängerfesten aus¬
wärtiger Vereine . Es wurde geplant , die Teil¬
nahme am Sängerfest in Forbach vom 21 . bis
23 . Juli mit einem Vereinsausflug zu verbin¬
den . Am Bundessängerfest , das an Pfingsten
in Karlsruhe stattfindet,wird der Gesangver¬
ein vermutlich nicht teilnehmen . Dagegen
wird der Chor am 15. April ein öffentliches
Konzert veranstalten . Auch der Termin des
diesjährigen Gartenfestes wurde für den 15.
Juli bereits festgesetzt .

Anschließend dankte Schriftführer Albin
Axtmann in herzlichen Worten dem bisherigen
Vorsitzenden Alois Schäfer für die Mühen und
Opfer , die er nie im Denst des Vereins ge¬
scheut habe und leitete aus seinem Vorbild
für jedes Mitglied die Pflicht ab . mit allen
Kräften das deutsche Lied zu pflegen .

Reid)etibad) meldet
Generalversammlung des Musikvereins „Lyra “

Reichenbach . Der Musikverein „Lyra “ hielt
am Sonntag im Gasthaus zur „Krone “ seine
Generalversammlung ab . Nach der Bekannt¬
gabe der Tagesordnung spielte die Kapelle
zum Gedenken der Toten des Vereins das Lied
vom guten Kameraden . Aus dem Bericht des
1 . Vorsitzenden Jakob Kraft war zu ent¬
nehmen , daß der Verwaltung ein arbeitsrei¬
ches , aber auch von Erfolg gekröntes Jahr be -
schieden gewesen war . Neben zahlreicher Be-
teilgung der Kapelle bei Festlichseiten aus¬
wärtiger Vereine hat sie auch des öfteren zur
feierlichen Gestaltung der Feste und Feiern
im Ort beigetragen . Den Einnahmen standen
durch die Anschaffung von Instrumenten und
Reparaturen ganz erheblche Ausgaben gegen¬
über . Nach der Verlesung des Geschäfts - und
Kasserberichts wurde der Verwaltung Ent¬
lastung erteilt .

Punkt 2 der Tagesordnung sah die Neuwahl
des 1 . Vorstandes und von drei Verwaltungs¬
ratsmitgliedern vor . Unter Darlegung seiner
Gründe appellierte der bisherige Vorstand an
die Versammlung bei der Wahl andere Mit¬
glieder ’ vorzuschlagen und von seiner Person

Abstand zu nehmen . Die Versammlung zeigte
jedoch dafür kein Verständnis und wählte ihn
einstimmig wieder zum 1 . Vorstand . In Wür¬
digung des ihm von der Versammlung ent¬
gegengebrachten Vertrauens erklärte sich Ja¬
kob Kraft , jedoch mit Vorbehalt , zur weiteren
Führung des Vereins bereit . Auch die bisheri¬
gen drei Mitglieder der Verwaltung wurden
ebenfalls einstimmig wiedergewählt . Der Ver¬
waltung gehören an : 1 . Vorstand Jakob Kraft ,
2 . Vorstand Rudolf Anderer , Musikvorstand
Karl Müller , Schriftführer Werner Liebler ,
Kassier Ambros Müller , Beisitzer : Stefan
Becker , Oskar Steppe , Bruno Becker , Josef
Kraft , Willi Vogel und Leonhard Gärtner .

Der in unserer Gemeinde wohnhafte Neu¬
bürger Thomas Taller , ein großer Freund der
Blasmusik , ehemaliger aktiver Musiker , und
langjährger Dirigent in seiner Heimatgemein¬
de , stiftete dem Verein ein von ihm selbst
komponierten Marsch mit dem Titel „Für
Reichenbach zur Ehr “ . Die Kapelle brachte
dieses Werk erstmals den Mitgliedern zu Ge¬
hör . Der Vorstand sprach dem Komponisten
den ihm hierfür gebührenden Dank aus .

Daß die Kapelle im Werden ist und schon
ein beachtliches Können aufweist , hat sie un¬
ter Beweis gestellt . Der heutige Stand der
Kapelle liegt nicht nur in der tatkräftigen
Mitarbeit eines jeden Musikers begründet ,
sondern ist vorwiegend ein Verdienst des Diri¬
genten A . Beau . Die Mitglieder gelangten
zu der Überzeugung , daß die weitere Ausbil¬
dung unter seiner Führung erfolgreich sein
wird .

Sport - Nachrichten der EZ
Verbandssportlehrer Ruchay in Ettlingen
Der Bad . Fußballverband — Kreis Karls¬

ruhe — führt in den letzten Tagen Sportlehr¬
gänge im Kreisgebiet durch . Am Donnerstag ,
den 22 . Februar trifft Verbandssportlehrer
Ruchay in Ettlingen ein , um in einem Nach¬
mittagslehrgang auf dem Wasen für die C-
Schüler und am Abend in der Markthalle für
die Senioren und Jugendlichen der A- und
B-Klasse in einem Sonderlehrgang praktische
und theoretischen Unterricht zu geben . In
Ettlingen nehmen von den Vereinen FV . Ett¬
lingen , TuS . Ettlingen , TuS . Spinnerei ,
FC . Bruchhausen , FC . Busenbach und TuS .
Ettlingenweier am Abend je 3 Senioren - und
3 A- bezw . B-Jugendspieler teil , während
am Nachmittag alle fußballspielende Schüler
teilnehmen sollen .

Die Lehrgänge sollen den Vereinen Anre¬
gungen geben über die Durchführung eines
geordneten Trainings . Als Zuhörer sollen alle
Aktiven , Jugendlichen und Vereinsfunktio¬
näre erscheinen .

Ettlinger Sportler , erscheint und zeigt euer
Interesse ! Jugendliche t? is 14 Jahre : 15 Uhr
auf dem Wasen (kompletter Sport ) . Senioren
und Jugendliche über 14 Jahre : 20 Uhr in der
Markthalle (Sport und Turnschuhe ) .

TuS Ettlingen — Abt . Fußball
ASV Malsch — TuS Ettlingen 1 :6 (0:3) ,

Trotz Ersatzgestellung hatte unsere Mann¬
schaft vom Anfang bis Schlußpfiff das Spiel¬
geschehen fest in der Hand . Die Überlegen¬
heit hätte im Endergebnis noch besser wieder¬
gegeben werden müssen . Eine ganze Reihe
bester Gelegenheiten wurden ausgelassen und
mehrmals stand dem guten Malscher Torwart

die Latte hilfreich zur Seite . Das einzige
Gegentor wäre bei etwas mehr Aufmerksam¬
keit zu verhindern gewesen . Unsere Elf lie¬
ferte , ohne zu überzeugen , eine annehmbare
Partie . Vor allem zeigte sich die technische
Überlegenheit bei dem starken Wind beson¬
ders deutlich . Die Malscher Elf hatte nur
einen großen Eifer entgegenzusetzen , hatte
aber in der zweiten Hälfte überhaupt nichts
mehr zu bestellen , als sich das ganze Spiel¬
geschehen in der Malscher Hälfte abspielte .
Der Schiedsrichter leitete ganz ausgezeichnet
und verdiente sich die Note sehr gut .

Das Spiel begann mit Angrifffen des Ett¬
linger Sturmes , der jedoch mit seinen Schüs¬
sen Pech hatte . Endlich kann Kalmbach das
1 :0 erzielen , als Rechtsaußen Schnurr vors Tor
flankt und der Ball zu kurz abgewehrt wird .
Einen indirekten Freistoß gibt Stöhrer zu dem
ungedeckten Durand , der an die Latte köpft
und Schnurr lenkt zum 2 :0 ein . Wenig später
stellt Stöhrer durch Verwandeln eines Hand¬
elfmeters auf 3 :0 . — Nach der Pause wird die
Überlegenheit noch größer , aber der Sturm
vergißt meistens das Schießen , bis endlich
Linksaußen Schmidt mit Flachschuß das 4 :0
erreicht . Ein Weitschuß Stöhrers prallt an die
Latte . Durands harten Schuß kann der Mal - -
scher Torwart nicht festhalten und Fischer
köpf zum 5 :0 ein . Bei einem der wenigen An¬
griffe kommt Malsch zum Ehrentreffer . Nach
schöner Kombination stellt Durand das End¬
resultat her .

Heute abend 20 Uhr Training in der Markt '
halle .

FC Busenbach — VfR Ittersbach 1 :0 abgebr.
Busenbach . Es ehrt eine Fußballelf , wenn

sie es versteht in sportlichem Anstand zu un¬
terliegen . Diesen Beweis hat uns die Elf vom
VfR Ittersbach am Sonntag nicht erbracht .
Man kann uns diesmal nicht beschuldigen , das
Spiel nicht gesehen zu haben , denn wir
haben am Sonntag sehr gut aufgepaßt . Der
einzig Schuldige an diesem Spielabbruch ist
der VfR . Es war ein sehr hartes und energie¬
geladenes Spiel , das jedoch in den Grenzen
des Erlaubten blieb , bis , ja bis . . .

Busenbach war bestrebt , für die im Vor¬
spiel erlittene Niederlage Revanche zu neh¬
men . Die Gäste dagegen wollten ihren Sieg
wiederholen . Beide Mannschaften konnten
bis zur Pause ihr Tor sauber halten . B . er¬
hielt eine Viertelstunde nach Wiederbeginn
einen gerechten Foulelfmeter zugesprochen ,
den der Halblinke zum ersten Treffer ein¬
schoß . Dies brachte die Gäste anscheinend
aus dem Konzept . Kurz darauf beging ein
Gästespieler an der Strafraumgrenze am glei¬
chen B . Spieler wieder ein Foul . Als sich der¬
selbe dies energisch verbat , wurde er von
zwei Gästespielern tätlich angegriffen . Nach
Beilegung dieses Konfliktes weigerte sich I.
weiterzuspielen und erzwang somit ein vor¬
zeitiges Ende dieses Treffens . Soweit der
wahre Tatsachenbericht , an dem diesmal
nicht herumgedeutelt werden kann . Das Wort
hat nun die Verbandsbehörde .
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Heute Eurythmie -Darbietung
Die Sektion für redende und musische Kün¬

ste am Goetheanum in Dörnach (Schweiz ) gibt
heute abend 20 Uhr ein Gastspiel im Schau¬
spielhaus des Bad . Staatstheaters . Eurythmie
ist die Offenbarung der sprechenden Seele .
Was Deklamation und Rezitation zum Aus -
durck bringen , kommt gleichzeitig in sichtba¬
rer Sprache auf die Bühne durch die Bewe¬
gungen einzelner Gruppen oder Personen zu¬
stande . Lautsprache und Gesang werden in
Bewegungen zurückverwandelt . Zur Darstel¬
lung gelangen im heutigen Eurythmie -Gast -
spiel musikalische Werke von Bach , Bruckner ,Händel , Schubert und Beethoven sowie Worte
von Morgenstern . Rudolf Steiner und
A . Steffen .

Wirtschafts -Nachrichten
Angestellten -Gewerkschaft kündigt Tarife
Der Landesverband Württemberg -Baden der

Deutschen Angestelltengewerkschaft hat die
Gehaltstarife für die Angestellten im Groß -
und Einzelhandel in Württemberg -Baden und
Württemberg - Hohenzollem zum 31 . März ge¬
kündigt . Die DAG hat gleichzeitig den Arbeit -
geberveremigungen Vorschläge für die Neu¬
regelung der Gehaltstarife unterbreitet .

Karlsruher Schlachtviehmarkt
Auftrieb : Rinder 282 , Kälber 160, Schafe 12,Schweine 825 . — Preise : Ochsen AA 90—83 , A

80—88, B 65—74 ; Bullen AA 90—95, A 84—90, B 75—80 ;Färsen AA 92—98 , A 89—91, B 78—82 ; Kühe AA 78—82,A 66—72 , B 60—66, C 52—59, D 40—50; Kälber A 125
bis 140 , B 110—122, C 90—110 , D bis 80 ; Schafe 65—80 ;
Schweine A 144—147, B 144—147, C 143—147, D 140—145,E , F 138—142 , Gl 120—135. — Marktverlaui :
Rinder langsam , Überstand . Kälber lebhaft , ge¬
räumt . Schweine schleppend , Überstand .

Mannheimer Schlachtviehmarkt
vom 19. Februar

Auftrieb : 344 Stüde Großvieh , 273 Kälber , 1315
Schweine . — Preise : Ochsen AA jung 86—90, A
78—85 , B 68—76 : Bullen AA jung 85—89, A 76—84 ,
B 67—75 : Kühe AA 73—79, A 64—70 , B 58—63 , C 48—57,
D bis 46 ; Färsen AA 88—93 , A 82—87 , B 74—80: Käl¬
ber A 128—134, B 118—127, C 98—112, D 68—80 ;
Schweine A 148—150, Bl 148—150, B2 146—149, C
142—147 , D 135—140 : Sauen Gl 134—138 , G2 124—132. —
Marktverlauf : Großvieh und Kälber ausver¬
kauft , Schweine langsam , kleiner Uberstand .

Züricher Notenfreiverkehrskurse 19 2 . 20 2
New-York (1 Dollar)
London ( 1 Pfd.)
Paris (100 ffr.)
Brüssel (100 belg . (r.)
Mailand ( 100 Lire)
Deutschland (100 DM)
Wien (100 Sch .)

Berlin , den 20 2 . 51 :
nungskurs 1 DM (West)

4 29 - 4.29»/*
10.57 ' /2 — 10.62 Vz-

1 09 3/* — 1 .09 1/*
8 .27 ‘/2 - 8 26 1/»
0 59 3/4 — 0 .597*

77 00 — 77 .00
13.67 — 13 70

Wechselstuben -Umrech-
= 5 60 — 5 80 DM (Ost)-

Wettervorhersage
Am Mittwoch und Donnerstag wechselnd ,

zeitweise starke Bewölkung und einzelne , teils
schauerartige Regenfälle . Höchsttemperaturen
sechs bis neun Grad , kein Nachtfrost , zeit¬
weise stärker auffrischende südwestliche
Winde .
Barome ’erstand : Veränderlich
Thermotre erstand : ( heute früh8Uhr ) 5 ° überO

BEKANNTMACHUNGEN
Hecken-, Palmkätzchen - und Pflanzenschutz

Durch die in den Frühj hrsmonaten verbreitete Unsitte
des Heckenabbrennens u . der Set muckreisigentnahme wird
nicht nur der Natur , sondern auch der Wirtschaft großer
Schaden zugefügt . Ii folge des Abbrennens rasiger Raine
und von Buschwerk werden viele nützliche Vogelarten
ihrer Bru ' stätten beraubt . Das unsinnige Abreißen von
Palmkätzchen beeintächtigt außerdem die erste Honig¬
tracht der Bienenvölker .

Nach der Naturschut/ .bestimmung vom 18 . 3 . 1936 ist
das unbefugte Abbrennen der Pflanzendecke während des
ganzen Jahres verboten , für die Nutzungsberechtigten
außerdem in der Zeit vom 15 . März bis 30 S . ptember :
das Roden der Hecken , das Abbrennen der Raine und
die Beseitigung von Schilf- und Rohrbeständen . Bei der
ertragssteigernden Wirkung und der sonstigen großen Be¬
deutung für die Landwirtschaft muß die weitgehende Scho¬
nung der Hecken dringend angeraten weiden .

Das Forstpersonal , die Polizei und die Feldhut werden
angewiesc n , gegen Personen , weiche unbefugt Schmuck¬
reisig von Bäumen oder Sträuchern in Wäldern , Gebüschen
oder an Hecken entnehmen oder Hecken und grasige
Raine in Brand stecken , Strafanzeige zu erstatten . Ebenso
gegen Eltern und Aufsichtspersonen , welche die ihnen
gegenüber Kindern obliegende Aufsichlspflicht verletzen .

Wer Schmuckreisig zu Hand Iszwecken mit sich führt ,
befördert oder anbietet , hat sich üb r den rechtmäßigen
Erwerb durch eine Bescheinii ung der zuständigen Behörde
bzw . des Nutzungsberechtigten auszuweisen .

Wer wildwachsende Pflanzen nicht geschützter Arten
(Blumen , Heilkräuter , Farne und dergleichen ) oder Teile
von solchen für den Handel oder für gewerbliche Zwecke
sammelt , muß einen für das K-Wendeijähr gültigen Erlaub¬
nisschein mit sich führen , aus dem hervorgeht , für welche
öitlichkeiten das Sammeln erlaubt ist und welche Pflan-
zenarten ihm zum Sammeln freigegeben sind .

Wer im Landkreis Karlsruhe Pflanzen sammeln will,
muß beim Landratsanrt Karlsruhe Antrag auf einen ent¬
sprechenden Erlaubnisschein stellen . Der Landrat

IN APOTHEKEN 10 TABLETTEN - .90 30 TABLETTEN 1.60

Todes -Anzei ge
Nach einem arbeitsreichen Leben verschied am 19 . 2 .
wohlvorbereitet mein lieber , treusorgender Mann , unser
guter V der,Bruder,Großvater,Schwiegervater,Schwager
und Onkel

Josef Vögele
Lokführer a. D.

1m Alfer von nahezu 76 Jahren .
Im Namen aller Angehörigen
Anna Vögele, geh. Schmid

Ettlingen , den 20 . Februar 1951
Leopoldstr . 26 Beerdigung am Donnerstag um 15 .00 Uhr

Für die uns beim Htnscheiden und der Beerdigung
unseres lieben Opas

Oüo Allgaier
erwiesene Anteilnahme , sowie fiTr Kranz - und Blumen¬
spenden danken wir herzlich , besor ders der Freiw .
Feuerwehr Etilingenweier für die Kranzniederlegung
am G abe . Den baimh . Schwestern des Krankenhauses
Ettlingen für ihre aulopfernde Pflege ein herzliches
„Vergelts Gott “ .

Familie Otto Colmelet , Ettlingen
Ettlingen , den 21 . Februar 1951

STÄDT.BEKANNTMACHUNGEN
Gemeinderatswahlen in Ettlingen

Nach erf lgter Überprüfung hat der Gemeindewahlaus¬
schuß das Gesamtergebnis für das Wahigsbiet Ettlingen
am 20 . 2 . 1951 neu festgestellt . Das Ergebnis ist nach
Zurückziehung der Einsprache nunmehr endgültig und an
der Verkündigungstafel des Rathauses angeschlagen . An
der Verteilung der Sitze ergeben sich gegenüber der Be¬
kanntmachung vom 30 . 1 . 1951 keine Änderungen .

Ettlingen , 21 . Februar 1951 .
Der Vorsitzende des Gemeindewahlausschusses :

Rimmelspacher, Bürgermeister

Älü fchönee Oftergefchenk
empfehlen mir

Sagen und Gcfchichtcn
aue Ettlingen und dem Albgau
oon L. BOPP . Halbleinen 0M 3 .30, brofehiert DM 2 . 30

BUCHDRUCKEREI A . GRAF • ETTLINGEN
Schöllbronner Straße 5, Telefon 187

im

Gasthaus zamKreuz
[ZU KAUFEN GESUCHT, !
kleineres £ au $

ln lanbföafflitf) frfjönet Sage
im ^llbfal mit 1 - izSoftnungen
ju kaufen gefugt . 3Ingebofc
unter 2lr. 509 an bte (£ . 3 -

ZUMIETENGESUCHT
I oder 2 » öbl. ZiWH r n . rufugen,

berufst . Samen auf 1 . 3 gefudjf .
SIngeb unt . 9tr . 537 an bie g -3 -

l & ttcn
Mengten ßa» tm&®ut »mb übertragne
bie fd)Itimnften Krankbetten . Dcrmeatat
Sie bas neue Kattenmitiel

„ Raxon M,
bas oerblüfftnb totrft . UnfASöBd» für
Htenfcben uni ßaustiere. filänjenö be,
gutadgtet Bekörblidj empfohlen. Staat«
lid) kontrolliert.
* ffr- tta*. AlfrfM

fef (aF^ r .4imJ >HWtiibf/nqenStuHqart

Hiebet laue:
Badenia - Drogerie
R. Chemnitz , Leopoldstraße 7

*wfyn4ie <yffm :

Herz-4-Punkt
das köstlich schmecken¬
de Stärkungsmittel für
Herz und Nerven.
Flasche 2.95
Duppe .flasche 4 .80

Hauptverkaufsstelle :

Markt - Drogerie
R . RUH, Tel . 160 , Marktpl. 3

Anzeigenhaben großen
Erfolg in der
EitlingerZeitg .

jßrondjial -

Starte „ffim* * **»
bot M> oujierorbtntfty
fiunftifi bei £ ufttn, fya,
ferfeitu.TÖerfcblttmung

brriibrt 3(1 Äfltarrb
im Stitjug, bann 2XüW»
ban’d Q3roncbiaf « Ztt
Orifl^ kkfg. ü . 0 .75 an

Vorrätig bei
Badenia- Drogerie

Rud Chemnitz
Leopoldstiaße7
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Umschau in Karlsruhe
Dr. Dietrich in sein Amt eingeführt

Karlsruhe (lwb) . Der geschäftsführende
Landesbezirkspräsident von Nordbaden. Mi¬
nisterialdirektor Dr. Unser hat den neuen
Leiter der nordbadischen Kultus- und Unter¬
richtsverwaltung , Ministerialrat Dr . Dietricfl,iri sein Amt eingeführt . Gleichzeitig wurde
der bisherige Leiter der Abteilung, Dr. Franz,verabschiedet. In einer Ansprache betonte der
Landesbezirkspräsident , die Personalverände¬
rung in der Abteilung Kultus und Unterricht
habe zu zahlreichen Mißverständnissen in der
Öffentlichkeit geführt . Der Wechsel sei aus
Sparsamkeitsgründen erfolgt. Außerdem habe
sich der bisherige Leiter der Abteilung Kul¬
tus und Unterricht . Ministerialdirektor Dr.
Franz ; für eine Tätigkeit in Stuttgart ent¬
schieden. Der neue Leiter , Dr . Dietrich , sei
der dienstälteste Beamte der Karlsruher
Dienststellen und verfüge über langjährige
Erfahrungen , die der Kultus- und Unterrichts¬
verwaltung nützen könnten. Dr . Dietrich be¬
tonte bei seiner Amtsübernahme, er werde
bei seiner künftigen Tätigkeit zuerst den
Menschen und dann erst den Paragraphen be¬
sehen . Er stehe nicht als Parteimann , sondern
als Beamter in seiner jetzigen Stellung. Dr
Dietrich war vor dem Kriege Professor an
einer Karlsruher Lehranstalt und während
des Krieges Oberstudiendirektor in Mann¬
heim . Seit 1945 war er in der nordbadischen
Unterrichtsverwaltimg tätig , zuletzt als Stell¬
vertreter von Ministerialdirektor Dr. Franz.

Kritik am Gemeindewahlrecfat
Karlsruhe (lwb) . Der CDU-Landtags-

abgeordnete Kühn (Karlsruhe Land) äußerte
zum Gemeindewahlrecht in Württemberg-Ba¬
den , das System des Kumulierens und Pana¬
schierens sei schwäbischen Ursprungs und er¬
freue sich dort einer gewissen Beliebtheit. Bei
näherer Untersuchung könne man jedoch fest¬
stellen , daß das ganze Verfahren nicht nur
schwerfällig und zeitraubend , sondern auch
unzweckmäßig und kompliziert sei . Das frü¬
here badische Gemeindewahlsystem mit den
streng gebundenen Listen habe allgemein ge¬sehen wesentlich mehr Sympathien gefundenals das Kumulieren und Panaschieren. Es
habe zu einer stärkeren Wahlbeteiligung ge¬führt und der Parteizersplitterung entgegen¬
gewirkt Kühn schlug vor, man solle bei den
künftigen Wahlen freie Listen herausgeben, auf
die der Wähler auch die Namen anderer Kan¬
didaten nach seinem Willen hinzufügen könne.

Burmistrow -Bande vor Bundesgerichtshof
Karlsruhe (UP) . Der Bundesgerichtshof

in Karlsruhe verfügte in einem Revisions¬
verfahren im Fall der berüchtigten Burmi -
strowbande einige Urteilsänderungen . Die
vierköpfige Bande hatte im Januar 1950 auf
belgischem Gebiet eine Hausbesitzerin mit
Pistolen in Schach gehalten und beraubt . Da¬
bei wurde der Bruder der Frau von dem so¬
wjetischen Staatsangehörigen Burmistrow und
seinem polnischen Komplicen Bondarenko
oiedergeschossen. Das Aachener Schwurge¬richt verurteilte die beiden Mörder zu lebens¬
länglicher Zuchthausstrafe , während der mit¬
beteiligte bereits 17 mal vorbestrafte Deutsche
Weiden , sowie der Pole Kowalszky zu 15 bzw .
6 Jahren Zuchthaus verurteilt wurden. In
einem zweiten Verfahren wurde Burmistrow
wegen eines weiteren Raubmordes an einem
Geschäftsinhaber , bei dem er 15 DM erbeu¬
tete , ebenfalls zu lebenslänglicher Zuchthaus¬
strafe verurteilt . Der Bundesgerichtshof ver¬
warf die Revisionsanträge für Burmistrow
und Bondarenko, während die Urteile gegendie Angeklagten Weiden und Kowalszky aus
formaljuristischen Gründen aufgehoben und
an das Schwurgericht Aachen zur erneuten
Verhandlung zurückverwiesen wurden.

Alkoholpanne endet im Kittchen
Karlsruhe (fm) . Der Handwerksmeister

A . Sch. aus Malsch steuerte am 27 . Juni sei¬
nen Personenkraftwagen nach dem Besuch
der „Badischen Leistungsschau““ durch die

Beiertheimer Allee und wollte in die Ebert-
straße einbiegen . Dabei fuhr er einen ent¬
gegenkommenden Radfahrer an , dessen Rad
schwer beschädigt wurde , während der Rad¬
fahrer Verletzungen erlitt . Die Blutunter¬
suchung ergab einen Alkoholgehalt von 2,72
Gramm pro Mille. Nach dem Gutachten des
Sachverständigen , Medizinalrat Dr. Rüdinger,
war Sch . bei dieser Alkoholmenge absolut
fahruntauglich . Der Amtsrichter sprach gegen
ihn eine Gefängnisstrafe von drei Wochen
wegen fahrlässiger Körperverletzung aus.
Seine gegen das Urteil eingelegte Berufung
wurde von der IV. Strafkammer als unbe¬
gründet verworfen . Es wurde festgestellt , daß
er nicht die rechte Fahrbahnseite eingehalten
und trotz starker Alkoholeinwirkung sich ans
Steuer seines Fahrzeugs setzte.

Freispruch im östringer „Badeanstaltprozeß “
Karlsruhe (lwb ) . Das Landgericht Karlsruhe

sprach alle im sogenannten „Badeanstaltpro¬
zeß“ von Östringen frei . Am 26 . August 1950
war bei einem Unwetter die Umkleide- und
Sporthalle des östringer Schwimmbades ein¬
gestürzt . Dabei wurden zwei Personen getötet
und 36 zum Teil schwer verletzt . Daraufhin
war gegen den Bürgermeister von Östringen,
Bender, den Bauingenieur Speck und den
Zimmermeister Hammer von der Staatsan¬
waltschaft die Anklage der Fahrlässigkeit bei
der Errichtung des Gebäudes erhoben worden-

2fas öer babifcfjen £)eimaf
Überparteiliche Arbeitsgemeinschaft der

Heidelberger Abgeordneten
Heidelberg (lwb ) . Die Heidelberger Bundes¬

tags- und Landtagsabgeordneten aller Par¬
teien haben sich zu einer überparteilichen
Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlossen.
Sie wollen dafür eintreten , daß die schwere
Notlage des badischen Obst- und Gemüsebaus
behoben werde . Ferner verlangt die Arbeits¬
gemeinschaft die Einrichtung einer Garten¬
bauschule für Nordbaden sowie Beihilfen und
Kredite für den Obst- und Gemüsebau.

Die Kirche in der Sowjetzone
Mannheim (lwb) . Der Landesbischof vonDresden, D . Hahn , berichtete im Rahmen der

„Geistlichen Woche für Südwestdeutschland“
in Mannheim über die Lage der Kirche in der
Sowjetzone. Hahn sagte, die gegenwärtige Si¬tuation der Kirche werde durch zwei große
Bewegungen aufgezeigt : Auf der einen Seiteder große Abfall vom Glauben und auf der
anderen die Sammlung der gläubigen Ge¬
meinde. Im Osten Deutschlands hätten die
Kirchen zwar eine zahlenmäßig geringe, dafüraber treue Gemeinde. Vor allem die junge

Steueransfall von
Frank berichtet dem

Stnttgart (lwb ) . Finanzminister Dr.
Frank teilte vor dem Finanzausschuß des
württemberg -badischen Landtags mit , daß das
Land im laufenden Rechnungsjahr mit einem
Steuerausfall von rund 54 Millionen DM rech¬
nen müsse .

Frank gab ferner bekannt , daß durch Kür¬
zung der Etatssätze und durch Verrechnungverschiedener Mehreinnahmen etwa 35 Mil¬
lionen DM eingespart werden könnten . Der da¬
durch verminderte Fehlbetrag werde jedoch
durch die überplanmäßigen Finanzausgleichs¬
zahlungen für .die finanzschwachen Länder in
Höhe von etwa 65 Millionen DM wesentlich
erhöht. Zur Deckung des außerordentlichen
Haushaltsplanes 1950/51 fehlten die im ordent¬
lichen Etat als Uberschuß veranschlagten 34
Millionen DM sowie die nicht untergebrach-
ten Anleihemittel in Höhe von rund 70 Mil¬
lionen DM.

Der Finanzminister kündigte an , daß er
sich im kommenden Haushaltsjahr vor allem

Generation arbeite aktiv mit . Das „Einmann-
System“ , in dem der Pfarrer allein alles tun
müsse, werde durch die Gemeinschaftsarbeit
mehr und mehr verdrängt .

Weinheim protestiert
Bevölkerung , Xrzte und Presse einmütig —

Landtag soll Angelegenheit nachprüfen
Weinheim - Bergstraße (lwb ). Die Ver¬

nehmung von 200 Frauen und Mädchen aus
Weinheim und den umliegenden Ortschaften
durch die Polizei hat zu Massenprotesten aus
allen Kreisen der Bevölkerung geführt .

Der Bundestagsabgeordnete und Stadtrat
Freudenberg hat sich wegen der grundsätz¬lichen Bedeutung der Angelegenheit an Bun¬
desjustizminister Dr. Dehler gewandt . Beson¬
ders scharf hat sich der Ärzteverein Wein¬
heims gegen die Aktion der Mannheimer
Staatsanwaltschaft gewandt . Wegen des im
vorliegenden Falle „überaus schweren Bruchs
des ärztlichen Berufsgeheimnisses und der
Schweigepflicht durch staatliche Organe“ will
sich der Verein sofort für die restlose Aufklä¬
rung der Vorgänge einsetzen . Der Weinheimer
Stadtrat will den württemberg -badischen
Landtag nachprüfen lassen, ob eine Anord¬
nung zu Recht besteht , auf die sich der Ober¬
staatsanwalt von Mannheim, Dr. von Mühlen¬
fels, in seinem Verhalten beruft .

Hergang der Vernehmungen
Am 16. und 17. Februar waren bei den

Frauen und Mädchen Beamte der Stadt - und
der Landespolizei erschienen und hatten die
Frauen in Kraftwagen zu Massenverhören zur
Polizei gebracht. Der Grund war den Frauen
nicht bekannt . Auch die beteiligten Polizei¬
beamten und Weinheims Oberbürgermeisterhatten von dem Sinn der Aktion keine Kennt¬
nis. Die Frauen , die im letzten halben Jahr
wegen Fehlgeburten Krankenhäuser hatten
aufsuchen müssen, waren von ihren Ärzten
auf Grund eines Gesetzes aus "dem Jahre 1947
dem Staatlichen Gesundheitsamt gemeldetworden. Dies geschah unter der Vorausset¬
zung, daß das ärztliche Berufsgeheimnis ge¬wahrt bleibe. Das Gesundheitsamt hatte je¬
doch der Staatsanwaltschaft die Liste mit den
Namen der von Fehlgeburten betroffenen
Frauen herausgegeben . Dies hatte die Aktion
der Staatsanwaltschaft zur Folge , die der Er¬
mittlung von Verbrechen nach Paragraph 218
dienen sollte.

Scharfen Protest haben auch die Methoden
ausgelöst, die nach Aussagen vieler betroffe¬
ner Frauen bei der Vernehmung angewandtworden sein sollen. So sollen fast alle Frauen
veranlaßt worden sein , die Erlaubnis zur Auf¬
gabe der ärztlichen Schweigepflicht zu geben.

Drei Selbstmordversuche unternommen
Schriesheim / Bergstraße (lwb) . In

Schriesheim unternahm aus bisher nicht be-

54 DM
Landtagsausscfiuö
im Interesse der Finanzierung des sozialen
Wohnungsbauesfür eine aktive Anleihepolitik
einsetzen werde. Er sei bemüht , den neuen
Haushaltsplan so schnell wie möglich fertig¬
zustellen. Die Finanzzuweisung des Landes an
die Gemeinden wird nach den Ausführungen
des Finanzministers nicht, wie im Etat vor¬
gesehen , 55,1 Millionen DM, sondern 46,3 Mil¬
lionen DM betragen . Man will den Gemeinden
aber einen Vorschuß auf das Rechnungsjahr
1951 in Höhe von 4,4 Millionen DM gewähren.

Der sozialpolitische Ausschuß billigte den
Regierungsentwurf des Gesetzes über Arbeits¬
fürsorgemaßnahmen für arbeitslose oder hei¬
matlose Jugendliche mit geringfügigen Ände¬
rungen. Auf Vorschlag des Ausschusses soll
der Landtag bei der Beratung , der Vorlage in
einer der nächsten Sitzungen die Geltungs¬
dauer des Gesetzes bis zum 31 . März 1953
befristen . Der Ausschuß beschloß ferner , eine
Beratung über den sogenannten Fall Kersten
vorerst zu verschieben

kannten Gründen ein 46 Jahre alter Mann
drei Selbstmordversuche. Er wollte sich zu¬
nächst durch Erhängen das Leben nehmen.
Als ihm dies nicht gelang, schnitt er sich die
Pulsader auf. Schließlich warf er sich noch voreinen Omnibus. Durch die Geistesgegenwartdes Fahrers , der sofort das Steuer herumriß
und bremste , überfuhr der Bus nur die Füße
des Mannes. Der Lebensmüde wurde mit er¬
heblichen Verletzungen in das HeidelbergerKrankenhÄs gebracht: Lebensgefahr besteht
nicht.

Kreuz und quer durch Baden
Dr. Heuss hat für das 19 .
s Baumann aus Hundheim

bei Wertheim die Ehrenpatenschaft über¬
nommen.

Die Arbeiterwohlfahrt Südbaden e .V. hat
vom badischen Ministerium des Innern die
Genehmigung erhalten , vom 1 . bis einschließ¬
lich 6. März 1951 eine Haus- und Straßen¬
sammlung durchzuführen . Der Erlös dieser
Sammlung soll der Finanzierung allgemeiner
Wohlfahrtsaufgaben dienen.

Kampf gegen die Staublunge
Anläßlich einer Tagung des Silikose-Aus¬

schusses der Bayerischen Porzellan-Industrie ,welchem Vertreter der Industrie , der Arbei¬
ter , der Berufsgenossenschaft, der Gewerk¬
schaften, des Arbeitsamtes sowie der Landes¬
versicherungsanstalt angehören , bezeichnete
Prof . Koelsch , der Nestor der deutschen Sili¬
kose -Forschung (bis 1 . 7 . 1950 Landesgewerbe¬
arzt in Bayern, jetzt Vorsitzender des Sili¬
kose-Ausschusses), sowie Dipl.-Ing . Probst
von der Töpferei-Berufsgenossenschaft, also
den beiden Stellen, die für die Gesunderhal¬
tung des Arbeiters verantwortlich sind, die
neuen Asphalt-Fußböden der Rosenthal-Fa¬
briken als die fortschrittlichste und wirksam¬
ste Maßnahme im Kampf gegen die Silikose
(Staublunge) , die gefährlichste Berufskrankheit
des Porzelliners. Die Asphalt-Böden, die bei
Rosenthal nach langjährigen .Versuchen und
in Beobachtungen von Erfahrungen eng¬
lischer Fabriken entwickelt wurden , sind fu¬
genlos (Verhinderung jeder Staubansamm¬
lung) , abreibfest (eigene Staubansammlung
unmöglich) , leicht und schnell zu reinigen und
nahezu staubfrei zu halten .

Es liegt auf der Hand , daß diese Eigen¬
schaften bei der Staubgefährdung des Arbei¬
ters in keramischen Betrieben entscheidende
Fortschritte im Kampf gegen die Silikose be¬
deuten . und Prof . Koelsch , der im Kampf
gegen diese Geißel des Porzellanarbeiters seit
dem ersten Jahrzehnt unseres Jahrhunderts
in vorderster Front führt , gab der Hoffnung
Ausdruck, daß das Rosenthal-Beispiel recht
bald und recht viele Nachahmer finden möge.

Die neuen Asphalt-Böden bieten darüber
hinaus weitere Vorzüge : Sie sind fußwarm
(im Gegensatz zu Beton) und trittweich , weil
sie plastisch und elastisch sind , schonen also
Fuß und Gelenke des Arbeiters ; sie sind tritt¬
sicher, ein Ausrutschen ist nahezu unmöglich;
sie sind schalldämpfend, — Vorzüge, die bei
dem vielen Verkehr in den Fabrikations¬
räumen nicht zu unterschätzen sind , im Ge¬
gensatz zu den englischenBöden, nicht brenn¬
bar , ja sogar feuerhemmend und wasserfest .

In den Rosenthal-Fabriken wurden bis
jetzt 10 000 qm dieser neuen Asphalt-Böden
gelegt und dafür 75 000 .- DM an Kosten auf¬
gewandt. Vorgesehen sind weitere Boden¬
verlegungen mit einem Kostenaufwand von
300 000 .- DM.

Bei der erwähnten Sitzung war auch Prof .
Tabershow an der Columbia-Universität , ame¬
rikanischer Experte der Arbeitsplatz-Best¬
gestaltung und Gewerbe-Hygieniker (gleich¬
zeitig auch Mitarbeiter einer großen Arbeiter -
Versicherung. die ähnliche Aufgaben hat wie
unsere Töpferei-Berufsgenossenschaft, und
deshalb auch an der Silikose-Forschung be¬
sonders interessiert ) , anwesend.

Auch er war von den Vorzügen der neuen
Rosenthal-Asphalt-Fußböden sichtlich beein¬
druckt und im Bezug auf die Wirksamkeit
dieser Maßnahme der gleichen Meinung wie
seine deutschen Kollegen

_ Bundespräsident
fCind des Landwir

mmm
(Urheberrechtschutz Hermann Berger , Wiesbaden)
14. Fortsetzung Nachdruck verboten.

In ihrer Verzweiflung habe sie den Vor¬
fall sofort der Polizei gemeldet , aber bei
den chaotischen Zuständen in Barcelona
nichts erreicht. Bert dürfe nicht an der
Wahrheit ihres Berichtes zweifeln , das er¬
trage sie nicht.

„Du mußt mir meine Zweifel schon ge¬statten , Conchita “
, — er beugte sich leicht

zu ihr vor —, „ ich habe meine Gründe
dafür . Ich weiß heute eine ganze Menge
merkwürdiger Dinge, die Jul betreffen.
Vor allen Dingen ist mir bekannt, daß er
sich für die Krone interessierte Willst du
mir nicht offen gestehen , daß er sich die
ganze Zeit über in Barcelona aufgehalten
hat? Er war doch gar nicht in Paris.“

Sie hielt seinem Blick stand : „Du irrst
dich, Bert.“

„Du kannst mich nicht täuschen . Ich
habe Beweise , daß er Barcelona nicht ver¬
ließ . Soll ich dir die Beweise nennen?“

Er wollte sie auf die Probe stellen und
fühlte sofort, daß er mit dieser Methode
sein Ziel erreichte. Ihr Antlitz überzog
sich mit jäher Röte.

„ Wer hat es dir gesagt? " fragte sie mit
erstickter Stimme.

„Es muß dir genügen , daß ich es weiß.
Und jetzt wollen wir uns weiter über Jul
unterhalten . “

„Bert , glaub es mir doch : ich habe nur
deshalb gelogen , weil du auf ihn eifer¬
süchtig warst Sonst hätte ich es dir offen
gesagt . Du hast recht, er war nicht in
Paris .“

„Was wollte er in Barcelona?“
„Ich weiß es nicht — ich habe mich nie

um seine Geschäfte gekümmert .“
„Dann will ich es dir sagen Conchita.

Er war wegen der Krone in Barcelona.
Und du wußtest davon . . . Du kannst mich
nicht länger täuschen.“

Sie lehnte sich in den Sessel zurück und
schloß die Augen . Sie war jetzt wieder
sehr blaß. So saß sie eine ganze Weile.
Dann raffte sie sich auf und begann den
Kampf von neuem . Ihr dunkler Blick war
wie verschleiert.

„Gut , du sollst die Wahrheit hören. Ja,
ich wußte, daß er sich für die Krone inter¬
essierte . Aber ich erfuhr es erst dann von
ihm , als ich von Valencia zurückkam und
ihm alles erzählte Du kannst dir nicht
vorstellen , wie verstört er war, als er von
dem Überfall auf mich hörte. Es erschüt¬
terte ihn , daß die Krone auf diese Art
verlorengegangen war. Erst jetzt sagte er
mir , daß er an die Belayos geschrieben,
aber keine Antwort bekommen habe Das
ist die Wahrheit, ich schwöre es dir Doch
der Krone wegen kam er nicht nach Spa¬
nien, er hatte hier Geschäfte.“

„ Ich glaube dir nicht , Conchita .“
Sie zuckte die Achseln. „Dann kann ich

dir nicht helfen .“
„Jul fuhr nach Spanien , um Körding die

Krone abzulagen Du warst geschickt und
er hatte Glück “

„Schlag’ mir nur weiter ins Gesicht!“
Ihr Blick flammte auf.
Da übermannte Bert der Zorn : „Ich den¬

ke nicht daran, euch den Fang zu über¬
lassen. Ihr müßt ihn mir wieder heraus¬
geben. Überlegt es euch gut Es wird
schwierig sein , ein so kostbares Objekt m
den Handel zu bringen, um so mehr, wenn
wir nicht schweigen . Körding wendet sich

an die Weltpresse. Bedenkt das alles ! Und
vergeßt bitte nicht, wie wenig Glück Jul
bisher im Kunsthandel hatte. Sein New
Yorker Prozeß beweist es . . . “

Sie erhob sich , auch er stand auf.
„ Er wurde damals freigesprochen“

, ant¬
wortete sie in starker Erregung, „er ist
ein reiner Mensch mit reinen Händen.“

„ Ich möchte mit ihm reden.“-
„ Das kannst du nicht.“
„ Warum nicht ?“
„ Er ist abgereist .“
„Wohin ?“
„Nach New York.“
„Gut , ich werde ihn trotzdem zu finden

wissen .“
Sie legte die Hand vor die Augen, ihr

Kopf sank nach vorn.
Er wandte sich ab und ging Draußen im

Vorzimmer stand die Zofe: sie musterte
ihn verwundert und öffnete ihm die Tür .

Wieder fuhr er durch die Straßen. Am
Hafen in einem Reisebüro, erkundigte er
sich nach den Dampfern, die in diesen Ta¬
gen Buenos Aires in Richtung Nordame¬
rika verlassen hatten . Dann jagte er von
einer Schiffahrtsgesellschaft zur anderen.
Schon nach kurzer Zeit hatte er festge¬
stellt , daß sich auf keiner Schiffsliste der
ausfahrenden Dampfer der Name Erik
Juls befand.

Conchita hatte ihn auch darin belogen.
Der Traum seiner Leidenschaft zer¬

floß . . .

9.
Wenn am Abend die Sonne im La Plata

versank, begann ein frischer Wind zu we¬
hen.

Bert setzte seine neue Pfeife in Brand
und berichtete dem Freund, der mit ge¬

schlossenen Augen , wie schlafend, im Ses¬
sel lag. Sie erwarteten Nell : auch Jörn
hatte sich telephonisch angesagt.

Nach einer Weile richtete sich Körding
auf, blinzelte und fing an, seine Gedan¬
ken zu entwickeln :

„Vor allen Dingen werde ich die Lorena
überwachen lassen ; ich weiß tüchtige
Leute füi diesen Zweck. Jeder ihrer
Schritte muß uns bekannt sein . Irgendwo
wird sie sich ja mit Jul treffen , er ist be¬
stimmt in Buenos Aires. Nebenbei mache
ich die Presse mobil, ich kenne die Leute
einer großen Nachrichtenagentur. In we¬
nigen Tagen lesen es die Menschen in ih¬
ren Zeitungen, in New York, in Berlin,Paris, London und Tokio. Keiner wird es
daraufhin wagen , die Krone anzukaufen .“

Bert unterbrach ihn : „In welcher Form
willst du es der Presse berichten?“

„ Mein lieber Junge — ich denke nicht
daran, die Lorena schon jetzt preiszuge¬ben. Nein, das ist ganz und gar unmög¬lich. Auch du wirst es nicht wünschen.
Schließlich können wir ihr augenblicklich
noch nichts beweisen . Die Presse , be¬
kommt vorläufig nichts anderes von mir
zu hören, als daß mir die Krone in Barce¬
lona gestohlen wurde. Ferner deute ich
an , daß man sie anscheinend nach hier
verschleppte und daß sich mein Verdacht
in einer bestimmten Richtung bewegt . De¬
sto besser ist die Wirkung, verlaß dich
darauf. Das Verhüllte, das Leichtangedeu-
tete reizt das Publikum , jeder wird sich
damit ganz besonders beschäftigen und
mit anderen darüber reden. Außerdem
gebe ich eine ausführliche Schilderung der
Krone und einen kurzen Abriß des ge¬schichtlichen Hintergrundes. Du wirst er¬
leben. daß es wie eine Bombe einschlägt .

“
Fortsetzung folgt
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„ Große Linie“ der Frühjahrsmode 1951
Schwarz mit Rosenholz , Olive mit Jade, viel Silbergrau und Beige . . .

B estimmend für unsere kommende Frühiahrsmode sind vor allem die herrlichen und so
vielseitigen Farbzusammenstellungen . ln ihrer neuen Pracht hinterlassen sie einen starken'

ganz besonders ins Auge: Ko-Eindruck. Da sieht man
schmale Kleider in konträr oder
„ Ton in Ton" abgestimmten Ver¬
sionen , wie Schwarz mit Rosen¬
holz. Olive mit Jade . Hellmacine
mit Zitronengelb , Königsblau mit
Korallenrot und Schwarz mit Gelb.

Neben Schwarz und Marine ist
Silbergrau d i e Modefarbe der
kommenden Saison . Daneben sieht
man viel Beige und graufarbige
Schattierungen von der hellsten
„Eierschale“ über Sand, Karamel
bis zur Mahagoni- Färbung.

Bei den. grünen Schattierungen
zeigte sich besondets viel Lind,
Olive, Jade und Türkis . Zwischen
den braunen Tönen wurde Laven¬
delblau als besonders apart emp¬
funden.

Vor allem stach eine Farbe
ist nach wie oor die enge Rocfeli- ie . Auch gewickelte Rockformen mit

rallenrot . ln allen Stoffarten
gleich stack vertreten , trat sie
allein oder höchstens in Verbin¬
dung mit ganz wenig weißem
Aufputz hervor. Sie ragt aus der
bunten Vielheit det übrigen Far¬
ben heraus und wird gerade für
die extravaganten Modelle gern
Verwendung finden.

Als besonders neue und inter¬
essante Stoffverbindung trat ein
Gemisch von Wolle und Seide auf ,
das die Wirkung eines Gabardine -
stoffes hat und das für einfache
und elegante Kleider gleich gut
geeignet ist . Auch unifarbene
Stoffe mit großkarierten oder
breiten , quergestreiften Dessins
werden vielfach gezeigt.

Tonangebend für die Silhouette
versteckten Gehfalten ,die die nötige Schrittweite lassen beherrschen weiterhin das Bild.

So sah man bei den ersten Fcühiahrsschöpfungen
hübsche Ensembles, wie z . B. schmale Kleider
mit Boleros, fachen oder Capes als reizvolle Er¬
gänzung. Daneben nehmen die beidseitig trag¬baren Oberhüllen , sowie abnehmbaren Doppelröckeund Tuniken einen großen Raum ein. Schößchen in
allen Variationen , doppelt , geknöpft , üppig gefaltetund zugleich als Cape zu tragen, sind immer wieder
anzutreffen .

Die Ausarbeitung der Taille und die Betonung der
Hüftpartien fallen , besonders bei den kleinen Fanta¬
siekostümen und den zweiteiligen Kleidern, angenehm
auf . Weite Schößchen, fast immer mit Gaze unterlegt ,oder abstehende Taschenpartien lassen die Taille nur
schmal hervortreten .

Die Gesamtwirkung der neuen Frühiahrsmode ist
eine betont weibliche und damenhafte , die nach der
Garfonne - Linie der vorigen Saison als überaus ange¬
nehm empfunden wird.

Die Mode von 1951 zeigt „große Linie "
, die aber

nicht auf kleine schmückende Details zu verzichten
braucht . So gibt es bei den neuen Kleidern außer rei¬

chen Drapierungen viel Knopfpartien und Tascheneffekte, die man in völlig neuer Anordnungsehen konnte. E r i fe a .

Mehr Selbstvertrauen beim Kochen!
„Es wird gelingen !“ sei die Losung

Kleine Sünden stören den Ehefrieden
Eine bunte „Auslese " zum Nachdenken

Weil sie nie die Zahnpastatube nach Ge¬brauch zuschraubte, und weil er ihr vor¬schrieb, wann sie abwaschen und was sie
kochen sollte — darum hat man sich in Ame¬rika scheiden lassen. Das klingt übertriebenund lächerlich : „Wenn man wegen jeder Klei¬
nigkeit gleich auseinanderrennen wollte . . . !“
sagt man sich bei uns im alten Europa . Ge¬wiß, es ist kein Zeichen für Klugheit undNervenstarke , wenn die kleinen Nachlässig¬keiten im ehelichen Alltag zu einer Kata¬
strophe führen . Kluge Frauen versuchensicher, sich und den Mann zu erziehen — aber
es gelingt nicht immer.

Aus winzigen Kleinigkeiten setzt sich dasLeben zusammen. Aergert man sich an ihnen,immer wieder, jeden Tag und jede Stunde,können sie freilich bis zur Erschöpfung reizenund ermüden. Immer sind es ein abgerissener
Hemdenknopf, ein tropfender Wasserhahnoder die berühmte Fliege an der Wand , die
den Ehekrach auslösen und zu persönlichenAngriffen und Beleidigungen führen . Siemachen den Alltag zur Qual und — schaden
tatsächlich der Gesundheit.

Es gehört zu jeder Ehe viel Rücksichtnahme,Takt und Einsicht , wenn die Mücke nicht zumElefanten werden soll . Es ermüdet, immerwieder an Kleinigkeiten erinnern zu müssen ,man wird gleichgültig , gewöhnt sich wohl
auch daran , und damit ist ein schlimmer Feinddes Eheglücks bereits geboren .

Es ist gar nicht so schwer , etwas wenigernachlässig zu sein , wenn der Ehemann weiß ,daß es seine Frau stört , wenn er mit schmutzigenSchuhen ins Wohnzimmer geht, wenn er sei¬
nen Anzug über den Stuhl knautscht, anstatt

ihn auf den vorhandenen leeren Bügel zu
hängen ; wenn er sich erst dann zum Helfen in
der Küche einstellt , wenn eben die letzte Tasse
in» Schrank verschwindet; wenn er beim Früh¬
stück die Zeitung liest ; wenn er . . . (hier kann
die Liste von jeder Hausfrau ergänzt und ihm
zur Kenntnis vor die Zeitungslektüre ge¬schoben werden).

Aber es ärgert auch den Ehemann, wenn das
Essen nicht pünktlich auf dem Tisch steht;wenn seine Frau erst dann anfängt, sich für
den Theaterbesuch zurechtzumachen, wenn erin Hut und Mantel bereits mit dem Wohnungs¬schlüssel klappert ; wenn ihr eine blitzsaubere
Wohnung und tadellose Ordnung in allen
häuslichen Dingen wichtiger ist als seine be¬
hagliche Unordnung und ein gemütliches Ge¬
spräch mit ihm ; wenn sie seine Hilfe im Haus¬halt nicht anerkennt und entsprechend wür¬
digt ; wenn sie ihre Schönheitsutensilien im
ganzen Badezimmer ausbreitet , ihren Puderüber seiner Rasierseife ausstreut und ihmkaum ein Eckchen für seine Sachen läßt.

Jeder Mann weiß noch zahlreiche andere
Kleinigkeiten, die ihn ärgern Sind all diese
Dinge mit einer kleinen Anstrengung und
Ueberwindung abzustellen. dann sollte manes unbedingt tun , für den gemeinsamen Ehe¬frieden.

Ist die eine oder andere Eigenschaft abernicht mehr umzubiegen, dann ist es am besten ,sich damit abzufinden und den Mut zu haben,auch einmal fünf gerade sein zu lassen Das istfür den eigenen Seelenfrieden, die Arbeits¬ruhe und das körperliche Wohlbefinden vor¬teilhafter , als sich ständig darüber aufzuregen.
Beate Wendland

Blaue Äuglein schauen in die Welt
Das „dumme Vierteljahr“ ist nun vorbei

In einigen Tagen hast du , mein kleinesKind, das erste Vierteljahr deines jungenLebens vollendet. Sie nennen es das „dumme
Vierteljahr“ und meinen mich trösten zumüssen mit der Aussicht , daß diese Zeit nunbald ihr Ende findet . Ich, deine Mutter, kanndas alles nicht verstehen. Du sollst dumm ge¬wesen sein in den ersten zwölf Wochen aufdieser Welt?

Zuerst lagst du ruhig in einem Körbchenneben meinem großen Bett und schliefst inden Tag hinein. Etwas Klügeres konntest du
gar nicht tun , mein Kleines , denn könntest dudich besser auf den Lebenskampf vorbereitenals durch Ruhe, Ruhe und noch einmal Ruhe?Wenn du hungrig warst oder wenn die Zeitzur Mahlzeit gekommen war, erhobst du deineStimme und fordertest dein Recht . „Schreien “
nennen die großen Leute diese Aeußerungdeines Lebenswillens. Doch es war # e ein¬
zige Möglichkeit für dich, dich bemerkbar zu

der kleine Geist, der da aus deinen Augenschaute, noch viel , viel Ruhe brauchte.Draußen im Garten , wohin man dich des
Morgens brachte, gefiel es dir . Die Büsche undBäume, die Käfer und Vöglein , die in dein
Blickfeld gerieten, verlangten nichts von dir,sondern waren , wie du, einfach nur da.

Hier draußen war es, wo du zum erstenMale die Züge deiner Mutter erkanntest , dieüber deinem Lager erschienen Dein Gesicht -
chen strahlte vor Glück , und kleine freudigeTönchen entschlüpften deinem Mund Du hastdeine Mutter damit sehr glücklich gemacht,du kleines Menschlein ! Wenn jeder , der
einige Male zu dir gesprochenhatte , verlangte,daß du ibn kennen solltest, so war das zuviel , und du warst nicht deshalb dumm, weildu das Unmögliche nicht vermochtest.

Inzwischen nun hast du festgestellt, daß
es trotz des seltsamen und dir unverständ-

Gut kochen heißt nicht nur . zur Genüge be¬
kannte Gerichte mechanisch herzustellen Esheißt neue erfinden, sie auf das gewagtestezusammenzumischen, sie zu erlesensten Gau¬
mengenüssen zu gestalten Kochen ist eine
Kunst , ist Sache der Eingebung und des Ge¬
schmacks im wahrsten Sinne des Wortes .

Wer über guten Geschmack verfügt, wer
Sinn hat für die vielen kleinen, feinen Diffe¬
renzen und Schattierungen des Lebens , derwird meist auch ein guter Koch sein. Wenn
man hört, der Mann verstehe sich auf dieKunst des Kochens besser als die Frau, so
mag das oft an einer zu großen Befangenheit,an einer Art weiblicher Gewissenhaftigkeit
liegen , die es nicht wagt sich ins Unbekannte
zu stürzen , die sich ängstlich ans Sichere .Erprobte klammert. Mehr Unabhängigkeit,Mut und Selbstvertrauen ! Man frage nicht
ängstlich'

„ Wird es wohl gelingen?“ „Es wird
es muß gelingen !“ ist die Devise !

Kluge Hausfrauen sollten ihren Ehrgeizdarin erproben , neue Gerichte zu entwickeln,sich nicht mit der Zubereitung von Speisenbegnügen, von denen sie wissen , daß sie ihm
schmecken . Nichts ist so begierig nach Wech¬sel , so erneuerungssüchtig wie unser Magen .Das beste Gericht verliert , zur Gewohnheit
geworden, seinen Reiz . Es gibt Frauen, die

dafür kein Verständnis haben Es sind,die . die
schmollend von männlicher Unzufriedenheit
und Launenhaftigkeit zu erzählen wissen,deren Männern angeblich nichts recht zu
machen ist. Sollte hier alle Schuld nur auf
der Seite der „Haustyrannen“ liegen , meine
Damen ?

Kochen ist eine höchst emste Angelegen¬heit, die man nicht so nebenbei betreiben
kann Erste Grundbedingung: Konzentration!
Was da in den Kochtöpfen brodelt und zischt,verändert von Sekunde zu Sekunde sein Aus¬
sehen , ist in ständiger Bewegung . Bitterrächt sich jedes Versehen Ist aber einmal et¬
was anders geraten, als man es ursprünglichim Sinne hatte , dann hilft nur Geistesgegen¬wart und rasches Zugreifen Zitrone ist eine
dankbare und willige Helferin, mit der sich
mancher Schaden heilen läßt.Prüfstein guten Kochens aber ist die Sauce!
Hier feiert die Phantasie ihre schönstenTriumphe Wie vortrefflich gesellt sich Him-
beergelee zu einer Filetsauce! Welch raffi¬nierte Nuancen lassen sich mit einem Schuß
Rot- oder Weißwein erzielen ' Kochen ist wie
die Liebe - Man braucht Mut . Sicherheit einen
Schuß unbekümmerter Keckheit und GlückDas Glück , das die Kinder haben, dann
gelingt 's.

machen — soll das dumm sein , was natürlichist?
Nach wenigen Tagen hattest du entdeckt,daß man einen kleinen Tröster braucht auf

dieser Welt , die nicht immer das genügendeVerständnis aufbringt für ein so kleines
Wesen wie dich Du stecktest also dein kleines
Däumchen in den aufgesperrten Schnabel ,konntest so nach Herzenslust saugen und
schmatzen und dich bei dieser Tätigkeittrösten , bis deine Kümmernisse wieder in der
Tiefe des Schlafes versanken. Aber eine
Erfahrung machtest du dabei schon , die dich
das Leben noch öfter lehren wird : daß keine
Freude einem nämlich geschenkt wird, son¬
dern daß man sie sich erarbeiten und ver¬dienen muß. Auch eine in den Augen der
großen Leute so winzige Freude wie ein
Däumchen ist nicht leicht zu finden . Einmal
waren dir die übrigen Finger deines kleinen
Fäustchens im Wege und umklammerten den
kleinen Daumen - Bruder krampfhaft , oder dein
Mund war gerade ausgefüllt von der großen
Milchquelle , die eine riesige Hand dir hinein¬
geschoben hatte , sodaß das geliebte Däum¬
chen beim besten Willen keinen Platz mehrfand.

Wenn du dann geweint hast , lachten die
Erwachsenen und nannten dich liebevoll
„Dummchen “ Du aber gucktest mit deinen
zunächst noch kleinen Schlitzäuglein verständ¬
nislos . denn für dein Seelchen waren die be¬
standenen Leistungen und gemachten Ent¬
deckungen bedeutsam groß

Die Zähne beginnen zu wackeln
im Kampf gegen die Paradentose

Die vitaminarme Jahreszeit hat ihre Prob¬
leme. Nicht jede Frau wird ständig Zitronen
oder Apfelsinen kaufen Die K nder und auch
die Erwachsenen neigen zu Zahnfleischblu-
kungen Manchmal sitzen einzelne Zähne auch
schon Locker Die Paradentose droht und
macht möglicherweise bald eine kostspielige
Zahnprothese notwendig Es lohnt sich , jetztder Zahnpflege besondere Aufmerksamkeit zu
widmen Darum hier einige Regeln , deren Be¬
folgung sich lohnen wird:

1. Stellen Sie das Rauchen ein . Amerika ,das Land des größten Tabakverbrauchs,ist das LanH der schlechtesten Zähne.
2. Vermeiden Sie zu häufigen Alkoholge¬nuß . Alkohol lockert nicht nur die Zunge ,sondern leider auch das Gebiß.
Trifft das beides für Ihren Fall nicht zu, und

lockern sieb die Zähne trotzdem, dann sollten
Sie

3 . rohes Gemüse essen . Das Kochen tötet
lebenswichtige Vitamine, insbesondere
das Vitamin C , dessen Fehlen eine große
Rolle bei der Entstehung der Paradentose
spielt.

4. Massieren Sie das Zahnfleisch morgens
und abends innen und außen kräftig mit
dem Finger Am besten nehmen Sie dazu
etwas Zitrone. Wenn Sie das regelmäßig
tun , brauchen Sie noch lange keine
Zahnprothese.

5. Benutzen Sie anerkannte Marken-Zahn -
pasten — am besten lassen Sie sich in
der Apotheke ein gutes Mittel empfeh¬
len.

6. Lassen Sie sieb in regelmäßigen Abstän¬
den den Zahnstein entfernen Wenn der
Zahnarzt es besonders gut mit Ihnen
meint , spritzt er Ihnen im Abstand von

einer Woche eine halbe Ampulle Kalzium
in das Zahnfleisch. Das ist eine der
neuesten und erfolgreichsten Methoden
im Kampf gegen die zunehmende Para¬dentose

Und schließlich denken Sie daran , daß die
Bekämpfung der Paradentose vorläufig noch
wenig befriedigend gelöst ist. Die erfolg¬reichste Behandlung ist immer noch die Vor¬
beugung.

Dr. med . Peter Herrmann

Bald kam die Zeit , da du nickt mehr vonfrüh bis spät und von spät bis früh schliefst
Du lagst ganz still auf deinem Lager und
sahst vor dick hin Dock gucktest du wirklick
„dumm* in die Welt , wie die anderen behaup¬teten? Du hattest mit so viel Neuem fertigzu¬werden, du hattest begonnen , zu sehen und
mah verlangte — viel zu oft — von dir . daß
du die mächtigen Finger, die man dir vor¬hielt . mit den Augen verfolgest Man sprachlaut und schnell zu dir und begriff nicht , daß

Blühende Pflanzen lür geheizte Zimmer
Die eigentlichen Frühlingsboten lassen uns noch etwas warten

Die Auswahl des grünen oder blühenden
Pflanzenschmucks für das noch winterlich ge¬heizte Zimmer ist nicht allzu groß Nachdemdie letzte selbstgezogene Hyazinthe ihren Duftverströmt hat und die ersten Frühlingsbotennoch ein wenig auf sich warten lassen, wollenwir uns einiger anderer dankbarer Zimmer¬
pflanzen erinnern.

Da ist zunächst das Zebra-Ampelkraut, dastrotz Wärme und trockener Luft gut gedeiht.Seine Blätter sind an der Oberseite dunkelgrünmit zwei silbrigen Streifen und an der Unter¬seite purpurrot gefärbt Eine bunte Abart da¬
von hat Blätter, die dunkelgrün, rot, rosa und
weiß gestreift sind Da diese Pflanze viel mehr
Wärme als andere verträgt , kann sie sogarüber oder neben der Zentralheizung aufgestelltwerden, allerdings verlangt sie als Ausgleichdafür viel Lickt und viel Feuchtigkeit. Stau¬ende Nä ;se im Topf liebt sie allerdings nicht.
Dagegen ist sie für eine nahrhafte Erde in
Verbindung mit flüssiger Düngung sehr
dankbar

Die Sanseviera — unter dem deutschen
Namen Bogenhanf ist sie kaum bekannt —
hat schwertförmige, flache oder leicht gerollte,harte Blätter. Sie stellt wenig Ansprüche an
Licht urd Feuchtigkeit und gedeiht gut bei
einer normalen Zimmertemperatur von 18 bis
20 Grad. Die Staubschicht, die sich auf den
Blättern ansammelt, sollte jede Woche ab¬
gewaschen oder abgebraust werden.

Die Wachs- oder Porzellanblume, vor dreißigJahr ' noch recht beliebt, leitet ihren Namen
von der zarten , weißen bis fleischfarben ge¬tönten Farbe der Blüten , die von Mai bis
Herbst erscheinen, ab.

Die Pflanze kann an einem Gerüst hoch-
gezogen werden, wirkungsvoller ist sie jedochals Ampelpflanze. Sie verlangt eine nahrhafte
Erde, stellt aber an Licht und Feuchtigkeit nur
mäßige Ansprüche . Obwohl die Blätter flei¬
schig sind , sind sie dock infolge ihres Wachs-
Überzuges gegen Wärme wenig empfindlich .

H . R a a b e.

uchen (Jebarens der großen Leute jeder gutmit dir meint Diese Erfahrung äußert sich in
deiner ausgesprochen freundlichen Haltungder Außenwelt gegenüber Wenn du nicht ge¬rade schläfst, dann lackst und jauchzt du vonfrüh bis spät Der ganze kleine Körper ist da¬
bei in Bewegung: Beinchen und Aermchen
erscheinen strampelnd über dem Wagenrand,und beim Herannahen eines Erwachsenen
strahlt dein kleines Gesicht Große Blauaugen
schauen jeden vertrauensvoll an , stets bereit,von der aufmerksamen Beobachtung in sorg¬
los frohes Lacken überzugehen.

ln heiterer Geselligkeit
Das aparte Kleid für die Teeparty

Wir bitten zum Tee . . . so heißt die Ein¬
ladung aus Freundeskreisen . Man plaudert ein
wenig , tanzt und ruht aus von der Arbeit und
den Sorgen des Tages, denn das Leben will
sein Recht

Wir genießen die Freuden des Lebens heute
wieder bewußter , weil wir sie schätzen gelernthaben , und — wir genießen sie auch gern wieder
hübsch angezogen.

•f * \ M

Was halten Sie von unserem Vorschlag? Ein
unifarbiges schweres Seiden- oder leichtes Woll¬
kleid. das den Körper umschließt und rück¬
wärts durch einen Plisseebüschel die beschwingte
Weite erhält . Es ist hochgeschlossen und weich¬
fallend um den herzförmigen Ausschnitt. Die
etwas hochgenommene Taitle zeigt ebenfalls
einen herzförmigen Rockansatz .

Zur Schlichtheit des Kleides paßt det eng¬
anliegende lange Ärmel Als dekorative Ver¬
brämung nehmen wir Weintraubenornamente
aus Pailettensticherei . Und, was uns die Mo¬
distinnen bringen : wieder große Hütet

Alles in allem, eine aparte Zusammenstellung
für Teeparty , Konzert- oder Theaterbesuch.

Rosemarie .
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